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auf dies mit Ausnahme der 
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Das Abonnement 


Sountage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr. 
1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtauſtalten des 
In- und Auslandes an. 


8 Amtliches. 
a Allerböchſter Erlaß vom 2. Januar 1861, 
ereffend die Landestrauer um des hochſeligen 
Königs Majeſtät. 
Ich beſtimme hierdurch, daß die Landestrauer um des hoch⸗ 
ſeligen Königs Majeſtät auf 6 Wochen eintritt. Während der 
erſten 4 Wochen tragen die Räthe der Miniſterien und die Präſi⸗ 
denten und Räthe der Landeskollegien, wie die ihnen im Nange 
Faideh enden Zivilbeamten, beflorte Epauletten, Agraffen und 
ordond, beflortes Portepée, Flor um den linken Oberarm, 
ſchwarze Unterkleider und ſchwarze Handſchuhe; dagegen in den 
lezten zwei Wochen zur Uniform Flor um den linken Oberarm, 
ſchwarze Unterkleider und weiße Handſchuhe. Bei offiziellen Ver⸗ 
anlaſſungen, bei welchen die genannten Perſonen in Zivilkleidung 


erſcheinen, tragen dieſelben während der erſten 4 Wochen ſchwarze 
Unterkleider, 0 


chwarze wollene Weſten, ſchwarze Handſchuhe und 


Flor um den linken Obrrarm. In den letzten 2 Wochen hingegen 


ſchwarze Unterkleider, ſchwarzſeidene Weſten und weiße Handſchuhe. 
Die Subalternen der Kollegien trauern nur mit einem Flor um 
den linken Unterarm. Oeffentliche Muſiken, Luſtbarkeiten und 
Schauſpielvorſtellungen ſind während eines Zeitraumes von 16 
agen verboten. Die Landestrauer beginnt mit dem heutigen 
Tage. Das Staatsminiſterium hat hiernach das Weitere unge⸗ 
ſäumt anzuordnen. 
Sausſouci, den 2. Januar 1861. 
Wilhelm. 
Fürſt zu Hohenzollern⸗-Sigmaringen. 


* 
Der Königliche Hof legt heute, den 2. Januar, dle Trauer auf 3 Monate 


für Se. Majeſtat den König Fredrich Wilhelm IV. an. Die Damen 


tragen in den erſten ſechs Wochen ſchwarze wollene hobe Kleider, Handſchuhe 
von ſchwarzem Leder (nicht Glace), ſchiwarze Fächer und den Kopfputz von 
ſchwarzem Krepp. Dieſer Kopfputz beiteht in den erſten zwei Wochen aus einer 
tiefen Flebbe mit ganz kleiner Spiße und breitem Saume, einer Haube mit ge- 
ſäumten Strichen und zwei Schleiern, einem langen welcher zutückgeſteckt ift 
und bis zut Erde hinabreicht, einem kurzen, um damit das Geſicht zu bedecken; 
in den nächſten zwei Wochen aus einer kleineren Flebbe mit längerer Spitze und 
ſcmälerem Saume und nur dem langen Schleier; an den darauf folgenden 


8 = Wochen aus einer kleinen Flebbe mit langer Spitze. In der zweiten Hälfte 


- mer. und amar jocha Machen lang, die Damen an ich 

— und nehmen dazu während der erſten drei Wochen den Kopfputz 
von glattem ſchwarzen ſeidenen Flor mit geſäumten Strichen, ſchwarze Hand⸗ 
ſchuhe (Glacé) und ſchwarze Fächer; in den Darauf folgenden drei Wochen er- 
9 — mit en — 1 — S und weißen Fächern; 
: dreizehnten e können fie lond 7 
Die Herren, welche Uniform tragen, nehmen für die me gun) nc einen 


Flor um den linken Arm; in den eriten ſechs Wochen erſcheinen fie mit beflorten 


Epanletten, Agraffen, Kordons, Portd'epees, die Kammerherren mit beflortem 
Schlüſſel; Diejenigen, welche nicht dem Militärſtande angehören, tragen für 
die ganze Zeit der Trauer ſchwarze Beinkleider und dazu in den erſten ſechs 
Wochen ſchwarze wollene, in den letzten ſechs Wochen ſchwarze ſeidene Weſten, 
ſo wie während der erſten neun Wochen ſchwarze, in den letzten vier Wochen 
weiße Handſchuhe. Die Herren, welche nicht Uniform tragen, erſcheinen wäh. 
rend der erde Trauerzeit mit ſchwarzen Unterkleidern, in den erſten neun Wo⸗ 
chen mit ſchwarzen Schnallen und ſchwarzen Degen, in den letzten vier Wochen 
hingegen mit weißen Schnallen und weißen Degen. Sansfouci, den 2. Januar 
801. Der Ober⸗Cerimonienmeſſter. Stillfried, Graf Alcäntara. 


An der Realſchule zu Aſchersleben iſt dem Ordenili en Lehrer Dr. Eduard 
Tone das Prädikat „Oberlehrer“ veigelegt — 


Abgereiſt: Se. Exzellenz der S ir 
rende General des 4. Wameckorps, v Fr 3 n 


— — 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Wien, Mittwoch 2. Januar Al 2 f 1 
e e e, Fee 
rien heraus: 247, 277, 498, 555, 884, 899. 1017. 1388 
1865,1870,.1998, 2353, 2653, 2672, 3653. 3780 3823 
3831. Haupttreffer fielen auf Serie 1388 Nr. 13. S 
2672 Nr. 49, Serie 3831 Nr. 63 „e 


˖ ‚ Serie 884 Nr. 65 
Direktor Richt r. 65. 
e chen. chter wurde geſtern mit den Sterbeſakramen⸗ 


Dresden, Mittwoch 2. Jauu 
tige „Dresdner Journal“ bem 1 in era * — 
der „Wiener Zeitung“ über Telekt, daß die reich de Re: 
gierung die ſächſiſche von der bevorſtehenden Ankunft Teleki’e 
in Dresden avertirt und bereits am Verhaſtungstage bei 
Sachſen die Auslieferung deſſelben keantragt habe; Sachſen 
habe aber letztere einige Tage verzögert. r 

(Eingeg. 3. Januar 8 Ubr Vormittags.) 

Wien, Ponuerſiag 3. Jan. Die heutige offzielle Au 
Deitung“ erklärt ſich ermüchtigt, alle Gerüchte über den eu 
des Grafen Uechberg aus dem Miniſterium als volſtändig grand- 
los zu bezeichnen. 
= (Eingeg. 3. Januar 9 Uhr 55 Min. Vormittags.) 


Deut ſchland. 


worden waren. 


Friedrich Wilhelm IV. und die 


Frie dich ere AD Berlin, 2. Januar. [Hinſcheiden 


. Wilhelms IV.; der Name ſeines Nachfol⸗ 
— — bortele Regierungsafte) Das neue Jahr beginnt 


* 


mit einer Landestrauer. 


Donnerſtag den 3. Jauuar 1861. 


— x ar nenn nn nn ——y 


legenheit genommen, den ganzen Ernſt der aus Sansjouci kom⸗ 
menden Berichte zu Fonftaliren und Ihre Leſer auf die bevorſte⸗ 
hende Kataſtrophe vorzubereiten. Nur zu ſchnell haben ſich meine 
Vorausſagungen beſtätigt. Schon am letzten Abende des alten 
Jahres ſprachen die Aerzte ihre Uebetzeugung dahin aus, daß das 
Leben des königlichen Herren im Erlöſchen ſei. Deshalb wurden 
die Mitglieder der königlichen Familie ſofort benachrichtigt und be⸗ 
gaben ſich ſchleunig an das Sterbelager. In den Morgenſtunden 
des Neujahrstages glaubte die Umgebung Sr. Majeſtät ſchon, daß 
der Tod eingetreten ſei, weil die Alhembewegungen unmerklich ge⸗ 
Die Nachricht verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle 

und hatte gegen Mittag bereits in allen Kreiſen der Geſellſchaft 
Eingang gefunden. Erſt am Nachmittag gab ein vor Mittag aus⸗ 
geſtelltes Bulletin näheren Auſſchluß. Heute Morgen verkündete 
ein Extrablatt des „Staatsanzeigers“ das Hinſcheiden Königs 
g abeſtegesg ſeines Nachfolgers. 


Der Tod hat die langen und ſchweren Leiden des frommen Dul⸗ 


ders ſanft und ſchmerzlos geendet. Zu den hohen Leidtragenden 


der föniglichen Familie hatte ſich geſtern in Sansſouci bereits ein 
Kreis der höchſten Beamten und treueften Diener des Sterbenden 
geſellt. Der ernſte und ſtille Anblick unſerer Stadt beweiſt, daß 


ſehen Sie, daß unſers jetzt regierenden Königs Majeſtät den Na⸗ 
men „Wilhelm“ führen wird. In der Hohenzollerndynaſtie iſt be⸗ 
kanntlich häufig eine Unterbrechung der Steihenfolge gleicher Na⸗ 
men eingelreten und erſcheint um Jo mehr gerechtfertigt, wenn keine 
direkte Erbfolge in der Deſcendenz ſtattfindet. Das neue Königs⸗ 
regiment tritt alſo in die Auſpizien des Namens, welcher ſchon durch 
die Regentſchaft populär geworden iſt. — Begreiflicherweiſe ſind 
bereits zahlreiche Gerüchte im Umlauf, welche auf die muthmaßli⸗ 
chen erſten Akte der Regierung Königs Wilhelm Bezug haben ſol⸗ 
len. Man ſpricht viel von dem Erlaſſe einer allgemeinen Amne⸗ 
ſtie, von neuen Pairsernennungen, Beſetzung des Miniſteriums 
des königlichen Hauſes u. dergl. m. Ich bemerke jedoch, daß ver⸗ 
bürgte Mittheilungen augenblicklich noch ganz fehlen und daß nur 
at erſte Gerücht Ausſicht auf baldige Verwirklichung hat. 

(Berlin, 1. Januar. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
ten.] — (Da dieſer Brief uns wiederum verſpätet, ſtatt geſtern 


früh, erſt geſteru Abends, zugegangen iſt, ſo geben wir daraus nur 
I RN Notizen. D. oed) — p Gr Ja unſerer Kö⸗ 


nigsfamilie tiefe Trauer gebracht. Schon ſeit einigen Tagen war 
der Krankheitszuſtand des Königs beſorgnißerregend, geſtern Nach⸗ 
miltag verſchlimmerte ſich derſelbe dergelalt daß zunächſt der Leib⸗ 
arzt Dr. Grimm durch den Telegraphen nach Schloß Sansſouci 
gerufen wurde. Auch der Prinz⸗Regent und die übrigen Prinzen 
und Prinzeſſinnen erhielten von dieſer Verſchlimmerung Kunde, 
doch lauteten die Nachrichten noch immer nicht hoffnungslos. Die 
hohen Herrſchaften wohnten daher Abends der liturgiſchen Andacht 
im Dome bei und waren alsdann zur gegenſeitigen Beglückwün⸗ 
ſchung bis Mitternacht im Palais des Prinz⸗Regenten verſammelt. 
Nachts 1½ Uhr ging dem Prinz⸗Regenten und den übrigen Mit⸗ 
gliedern der Konfgsſamille von der Königin die Depeſche zu, daß 
nach dem Ausſpruch der Aerzte das Ableben des Königs nahe be⸗ 
vorſtehe. Sofort ließ der Prinz⸗Regent einen Extrazug beſtellen 
und fuhr bald darauf mit ſeiner Gemahlin, dem Prinzen und der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, und dem Direktor im Haus⸗ 
miniſterium, Geh. Rath v. Obſtfelder, nach Sansſouci. Dorthin 
folgten kurz hinter einander mittelſt Extrazuges die übrigen Prinzen 
und Prinzeſſinnen, die Miniſter v. Auerswald, v. Bernuth und zu⸗ 
letzt der Fürſt von Hohenzollern, welcher Morgens /¼ 9 Uhr von 
Düſſeldorf hieher zurückgekehrt war. Die Königsfamilie blieb nun⸗ 
mehr im Schloſſe Sansſouci verſammelt. Die tiefgebeugte Köni⸗ 
gin hat ſeit geſtern das „„ Gemahls 
nicht verlaſſen und auch der Prinz-Regent hat ſofort nach ſeiner 
Ankunft zur Seite ſeines fterbenden Bruders Platz genommen. 
Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg» Schwerin iſt heute 
Abend mittelſt Extrazuges von Schwerin hier eingetroffen und un⸗ 
verweilt an das Sterbebette ihres erlauchten Bruders geeilt. Unter 
den hohen Herrſchaften, die ſtündlich erwartet werden, befinden ſich 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, der Prinz 
Alexander und die Fürſtin von Liegnitz aus der Schweiz. Daß die ein⸗ 
tretende Hoftrauer alle Feſtlichkeiten und die Theatervorſtellungen 
für einige Zeit unterbricht, iſt ſelbſtverſtändlich. Morgen ſollte ein 
Schlittenkorſo im Thiergarten ſein, an dem auch unſere Prinzen 
und Prinzeſſinnen theilnehmen wollten, und für Freitag war be⸗ 
reits eine Hofjagd bei Potsdam angeſagt. — Der Prinz Alfred von 
Großbritannien, welcher hier mehrere Tage zum Beſuch verweilte, 


>ofener Zeilung, 


Schon vor mehreren Tagen hatte ich Ger | v. Schweinitz ſoll in dieſen Tagen als militäriſcher Attache zur Ge“ 


1 
1 


ſer iſt er auch entſchlummert. ſtund 
der Königin die ſämmtlichen Mitglieder der königlichen Familie das 


2. 


Ju ſe rate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißwäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
scheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ſandtſchaft nach Wien gehen und konferirte geſtern mit dem Mini. 
ſter v. Schleinitz. Als Adjutant des Prinzen Friedrich Wilhelm iſt 
an ſeiner Statt der Premierlieutenant v. Lucadou vom 2. ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiment (Nr. 11) ernannt worden. — Bei der Jagd 
in Rummelsburg zerſprang dem Miniſter Grafen Pückler der Lauf 
jeines Gewehrs, doch hatte dieſer Unfall keine unglücklichen Folgen. 
(C Berlin, 2. Januar. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
ten.] Der Telegraph wird Ihnen bereits die Trauerkunde von dem 
in der Nacht 12 Uhr 40 Minuten erfolgten Ableben unſets theuern, 
ſchwer geprüften Königs Friedrich Wilhelm IV. gebracht haben. 
Der Todedfampf war ſcheinbar ſchmerzlos, da ſich ſchon mehrere 
Stunden zuvor gänzliche ep eit eingeſtellt hatte. Man 
hatte dem Könige zuletzt eine ſitzende Stellung gegeben und in die⸗ 
In der Sterbeſtunde umſtanden mit 


Lager; ebenſo die Großherzogin⸗Wittwe und der Herzog Wilhelm 


von Mecklenburg⸗Schwerin, der Fürſt von Hohenzollern, die Mini⸗ 


ſter v. Auerswald und v. Bernuth, der Chef des Obertribunals 
UÜhden, die Geheimräthe Illaire und v. Obſtfelder, der ruſſiſche Mi⸗ 
litärbevollmächtigte, General Graf Adlerberg, die oberſten Hofchar⸗ 


gen, die Hofſtaaten, und als der König die Augen geſchloſſen hatte, 
ein treues, königlich geſinntes Volk die Trauer des Herrſcherhauſes⸗ 
innig theilt. — Aus den Mittheilungen des „Staatsanzeigers“ er- 


wurde auch die Dienerſchaft in das Gemach gerufen. Die Trauer 
war allgemein; am ſchwerſten wurde es der Koͤnigin⸗Wiltwe, gefaßt 
zu bleiben. Die Einwohner Berlins und Potsdams erhielten ſchon 
am Morgen von dem Heimgange des Königs durch Bekanntmachun⸗ 
en Kenntniß, die überall in den Straßen angeſchlagen waren. Die 
itglieder der königl. Familie wollen bis zur Beiſegungeſelerlich 
keit, die ſoweit bis jetzt beſtimmt, am nächſten Montag in der Frie⸗ 
denskirche erfolgt, in Potsdam und in der Nähe der Königin⸗Wittwe 
bleiben. Von morgen ab ſoll die Leiche des hochſeligen Königs 
im Schloſſe Sansſouci ausgeſtellt werden. Die Königin⸗Wittwe 
wird, ſobald ihr höchſt angegriffener Geſundheitszuſtand es erlaubt, 
eine Reiſe antreten und ſich wahrſcheinlich zuerſt nach Dresden be⸗ 
geben; wenigſtens rathen die Aerzte dazu, daß die hohe Frau einen 
Ort verlaſſen ſoll, an welchem ſie ſobald noch nicht die ihr durchaus 
nöthige Ruhe finden würde. — Heute Vormittag 10 Uhr begaben 
ſich ſämmtliche Miniſter in großer Uniform zum Prinz⸗Regenten, 
der nunmehr als König Wilhelm 1, die Regierung wei⸗ 
ter führen wird. Erſt um 3 Uhr kehrten ſie mittelſt Extrazuges 
wieder hierher zurück. Auch der Ober⸗Cerimonienmeiſter, Baron 
v. Stillfried, befand ſich lange in Potsdam, um die Befehle we⸗ 
gen der Trauer- und Beiſetzungsfeierlichkeiten entgegenzunehmen und 
ebenſo waren mehrere Geſandten nach Potsdam gefahren, wie denn 
überhaupt der Verkehr zwiſchen Berlin und Potsdam jetzt überaus 
lebhaft iſt. — Die Vereidigung der Truppen erfolgte heute Mittag. 
Die Landestrauer um den hochſeligen König beginnt mit dem heu⸗ 
tigen Tage; man ſieht ſchon ſehr viele Perſonen, die ſie angelegt 
haben. Den Beſitzern von Vergnügungslokalen, von Privatihen- 
tern ꝛc. kommt ſie freilich jetzt wohl ungelegen, weil während einer 
Dauer von 16 Tagen alle Muſik verſtummen und jede Theatervorſtel⸗ 
lung unterbleiben muß. Selbſtverſtanden iſt auch von einem Schlit⸗ 
tenkorſo, von einer Hofjagd nicht mehr die Rede. —Der König und 
die Königin werden ihr bisheriges Palais nicht verlaſſen, ſondern 
ouch ferner in demſelben reſidiren. — Die Mitglieder des diplo⸗ 
maliſchen Korps haben ſofort ihren Höfen von dem Tode des Kö⸗ 
nigs Anzeige gemacht. Von dem Augenblick an, wo die Nachricht 
hierher gelangte, daß die Auflöjung bevorſtehe, zeigte ſich in den 
Geſandtſchaftshotels eine große Rührigkeit, ganz beſonders aber 
in dem franzöſiſchen, da es dem Verfreter Frankreichs ſehr da⸗ 
rum zu thun war, ſofort von dem Tode Kenntniß zu haben. — 
Der öͤſtreichiſche General Graf Huyn iſt geſtern Abend mit dem 
Major v. Binder aus Wien hier eingetroffen; bekanntlich iſt der⸗ 
ſelbe beauſtragt, als Kommiſſarius den Berathungen beizuwohnen, 
welche hier über die ſogenannten Würzburger Vorſchläge wegen der 
Bundeskriegsverfaſſung ſtattfinden und bei denen unſere Regierung 
durch den Chef des Generalſtabes der Armee, General v. Moltke, 
vertreten wird. Dieſem ſowohl, wie dem öſtreichiſchen Geſandten 
Grafen Karolyi machten Graf Huyn und der Major v. Binder 
ſchon heute Vormittag ihre Beſuche und ſpäter fuhren fie auch bei 
dem Kriegsminiſter v. Roon vor. Dieſe wen ſoll nur eine 
kurze Dauer haben. — Die italieniſche Operugeſellſchaft des Di⸗ 
rektor Merelli hat ihre Vorſtellungen hierſelbſt beendet und it 


geſtern Abend bereits zu einem Gaftipiel nach Amſterdam abge⸗ 
reiſt. Wie es heißt, wird auch der Eirkus Loiſſet unſere Stadt 


iſt geſtern Abend nach Gotha abgereiſt, wo er am Na Hofe 


einen kurzen Aufenthalt nehmen und dann ſeine Ruͤckrei 


e nach Lon⸗ 


don fortſetzen wird. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich | 
Wilhelm geleiteten den Prinzen Alfred bis zum Anhalter Bahnhofe, 


wo ſich auch das engliſche 
dung eingefunden hatte. Es war der ausdrückliche Wunſch des Her⸗ 
zogs von Gotha, daß ſein künfliger Nachfolger gerade in dieſen Ta⸗ 
en an ſeinem Hofe verweilen mochte; ſonſt hätte Prinz Alfred 
einen hieſigen Aufenthalt noch verlängert. — Geſtern hielten un⸗ 
ere Miniſter wieder eine lange Berafhung; dieſelbe dauerte von 
Vormittags 11 Uhr bis Nachmittags ¼ 4 Uhr. — Der Major 


eſandtſchaſtsperſonal zur Verabſchie⸗ 


verlaffen, da er zu große Verluſte haben würde, wenn er mit ſeiner 
e hierbliebe, ohne ſeine Vorſtellungen fortjegen.. zu 
önnen. 5 a 

—lueber das Hinſcheiden Sr. Maj des Königs 
Friedrich Wilhelm 11 „meldet der „Staats + Anzeiger‘: 
Heute, am 2. Januar 1861, 5 Minuten vor 12°, Uhr bat es 
dem Herrn über Leben und Tod gefallen, unſern Allergnädigſten 
König, Se. Majeſtät Friedrich Wilhelm IV., aus dieſem Leben 
nach dreijähriger ſchwerer Krankheik in die Ewigkeit abzurufen. 
Der treueſten und liebevollſten Pflege Ihrer Majeftät der Königin 
und der gewiſſenhafteſten Behandlung ausgezeichneter Aerzte war 
es nicht gelungen, den allmäligen, aber ſteten Fortſchritten eines 
duich einen Schlagfluß hervorgerufenen Hirnleidens des theuern 
Herten Einhalt zu thun.. Erſt der Tod erlöfete Ihn von Seinen 
ſchweren Leiden. So lange der Hochſelige Herr noch Theil an den 


r 


* 


1 


Weltbegebenheiten nehmen 
Drucke der Krankheit, Seines hohen Berufes und empfand einen 
tiefen Kummer, daß Er nicht im Stande war, Seine Pflichten 
zu erfüllen. Sein Herz ſchlug wie im Anfange Seiner Regierung 
bis zuletzt für Sein Volk, und als Er unter der Laſt Seiner 
Krankheit faſt erlag, war Er noch voll Dankbarkeit und Liebe für 
die treueſte und aufopfernde Liebe der Königin, und zeigte auch 
Denen, die Ihm naheten, das alte Wohlwollen. Der größeſte 


Troft Seiner treuen Unterthanen iſt es aber, daß der König bis 


zu Seinem Ende Glauben gehalten; daß er Seine Ergebung aus 


dem Ihm reichlich geſpendeten Worte Gottes ſchoͤpfte und Sich ganz 


und allein für Seine künftige Seligkeit auf das Verdienſt Seines 
Heilandes Jeſu Chriſti verließ. Als die Krankheit des Hoch⸗ 
ſeligen Herrn nach dem Urtheil der Aerzte am 31. Dezember 
vor. Jahres zum Tode zu gehen ſchien, wurde Seiner Majeſtät 
unſerm jetzigen Alergnädigften König und Herrn dies fort⸗ 
eſetzt gemeldet und Seine Majeſtät der König trafen mit 


hrer Majeſtät der Königin und Ihren Königlichen Hoheiten dem 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin am Neujahrsmorgen gegen 


4 Uhr in Sanssouci ein. Der Todeskampf dauerte aber noch lange, 
jo daß die ganze Königliche Familie bei dem tödtlichen Hintritt 


Seiner Majeftät noch faſt 24 Stunden zugegen ſein konnte. Ihre 


Majeſtät die jetzt verwittwete Königin verließ nicht das Kranken⸗ 
beit und leiftete, ungeachtet Ihres tiefen Schmerzes, dem Hohen 
Kranken fortgeſetzte Liebesdienſte. Auch der Hofprediger Sneth⸗ 
Inge, der dem Könige in der langen Krankheit geiſtlichen Troſt ge» 
währt hatte, war zugegen und ſtärkte die hohe betrübte Familie 
mit dem Worte Gotkes. Inbrünſtiges Gebet deſſelben begleitete 
die letzten Augenblicke des Sterbenden. 
ie „Korreſpondenz Stern“ berichtet noch: Die letzten Stun⸗ 
den Sr. Majeſtät des Königs waren, namentlich ſeit geſtern Abend 
8 Uhr, ſanft und ſchmerzlos. Er ſtarb umgeben von der ganzen kö⸗ 
niglichen Familie, den Miniſtern v. Auerswald, v. Bernuth und 
dem Geheimen Rath Obſtfelder, jo wie von den Oberdompre⸗ 
digern Strauß und Snethlage. Von den Thürmen Pots⸗ 
dams ward heute in aller Frühe den Bewohnern durch Glok⸗ 
kengeläute der Tod des Königs mitgetheilt. Morgens 9 Uhr 
ward die ganze Garniſon Potsdams vereidigt; die Beam⸗ 
ten in den hieſigen Miniſterien haben Nachmittags den Eid 
eleiſtet. Um 10 Uhr begaben ſich ſämmtliche Miniſter zur 
ereidigung nach Sansſouci, traten dann zum Konſeil zuſammen 
und kehrten gegen 3 Uhr hierher zurück. Der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich Karl, Albrechts Sohn und Adalbert ver⸗ 
ließen bald nach dem Ableben des Königs Potsdam und kamen 
hierher, kehrten jedoch im Laufe des Tages nach Sansſouci zurück. 
Wie wir hören, wird der König vorläufig in der Sakriſtei der Frie⸗ 
denskirche zu Potsdam beigeſetzt werden und ſpäter in einem unter 
derjenigen Stelle, wo die Liturgie in dieſer Kirche immer abgeleſen 
wurde, zu bauenden Gewölbe ſeine letzte Ruheſtätte finden. Die 
Beisetzung ſoll am Montag erfolgen; eine Paradeausſtellung 
dürfte auf ausdrücklichen Wunſch des Hochſeligen unterbleiben. 
Die Niederländiſchen Herrſchaften werden morgen am Hofe erwar⸗ 
tet; das Gerücht geht, der Kaiſer von Rußland werde nebſt meh⸗ 
reren Großfürſten hier herkommen. Auch die Berliner Garniſon 
iſt bereits vereidigt; das Läuten der Glecken hat bereits begonnen. 
Berlin, 2. Jan. [Militäriſche Nachrichten.] Dem Verneh⸗ 
men nach iſt nachträglich noch denjenigen preußiſchen Offizieren, welche 1859 
bei der öſtreichiſchen Armee der italieniſchen Kampagne und im vorigen Jahre 
der ſpaniſchen Expedition nach Marokko beigewohnt haben, die Vergünſtigung 
zu Theil geworden, daß ihnen das betreffende Jahr als wirkliche Kriegszeit, 
alſo doppelt gerechnet werden ſoll; überhaupt aber joll höheren Orts die Ab- 
cht vorliegen, für die noch andauernde eigne Friedenszelt den zeitweiligen 
ebertritt preußiſcher Offiziere in den Dienſt der gerade in Krieg verwickelten 
Staaten, oder wenigstens doch die freiwillige Betheiligung preußiſcher Offiziere 
an derartigen kriegeriſchen Ereigniſſen möglichſt zu begünſtigen. Bekanntlich 
at neuerdings auch ein preußiſcher Marineoffizier, der Lieutenant zur See 
Klaſſe Graf v. Walderſee, an den Kriegsvorgängen in China theilgenom⸗ 
men, und auch bei den kriegeriſchen Vorfällen in Neapel würde ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach dies Seitens mehrerer preußischen Offiziere geſchehen fein, wofern 
einerſeits der Verlauf der Dinge dort nicht fo rapid geweſen wäre und anderer ⸗ 
ſeits politiſche Bedenken der Regierungszuſtimmung dazu nicht im Wege gejtan- 
den hätten. Geſpannt iſt man in den biefigen militärſſchen Kreiſen darauf, ob 
den im vorigen Jahre in Veranlaſſung ihres katholiſchen Bekenntniſſes aus dem 
preußiſchen in den päpſtlichen Dienſt übergetretenen Offizieren, von welchen 
die meiſten mit der Auflöſung der römiſchen Armee bereits nach Preußen wie- 
der zurückgekehrt ſind, der Rücktritt in ihre früheren Stellungen freigegeben 
werden, wie noch mehr, ob die obige Vergünſtigung gleicherweiſe auf dieſelben 
ausgedehnt werden wird. — Wie mit Beſtimmtheit verlautet, iſt eine den An- 
ſprüchen der Zeit und den allgemeinen Wünſchen mehr entſprechende Redaktion 
der alljährlichen Rang- und Quartierliſte Seitens des Kriegsminiſteriums jetzt 
ernſtlich in die Hand genommen und ſind die betreffenden Neſſorts bereits auf⸗ 
gefordert worden, hierfür ihre Vorſchläge einzureichen. Wahrſchetnlich dürfte 
das öſtrelchiſche Nachſchlagebuch dieſer Art hierin als Vorbild feſtgehalten wer⸗ 
den. — Der allgemeinen Auffaſſung in den hieſigen militäriſchen Kreiſen nach 
dürften für Preußen kriegeriſche Verwicklungen zunächſt mit Dänemark und 
ſelbſtverſtändlich in hieraus ſich ergebender weiterer Beige auch mit Frankreich 
mit dem nächſten Male kaum ausbleiben, und in der That möchten die Der 
ſchleunigung der nächſten Brübjahrsaushebung in einem jo auffälligen Grade 
(daß dieſelbe ſtatt zum 1. April bereits zum 1. Februar effektuirt werden kann), 
wie die ganz außergewöhnliche Thätigkeit bei den eben hierſelbſt ſtatthabenden 
Marineſchleßübungen und ſonſt noch mancherlei Zeichen wohl dahin gedeutet 
werden, daß Diele Anſicht auch in den Regierungskreiſen getheilt wird. In 
der erwähnten Schießübungen, die nach der erſten Beſtimmung dar 
über die eigentliche Winterzeit unterbrochen werden jollten, iſt neuerdings 
die Zortſetzung derſelben durch den ganzen Winter beſchloſſen worden, und ſind 
dieſelben deshalb auch nur für die eigentlichen Feiertage ausgeſetzt geweſen. 
Man hofft in Folge deſſen auch mit den noch ausſtändigen Verſuchen ſtalt früher 
erft zum nächſten Herbst, jetzt bereits zum künftigen Frühjahr abſchließen zu 
konnen. — Die für Silberberg eingeleiteten Zerſtörungsanſtalten dürfen ſiche⸗ 
rem Vernehmen zufolge Seren ausgeführt, reſp. völlig eingeleitet be» 
trachtet werden. Der ſogenannte Donjon oder die eigentliche Zitadelle dieſer 
Feſtung bleibt danach erhalten und behält zunächſt auch noch eine Beſatzung von 
einer Vaſiertompagule Die anderen Gebäude und Feſtungswerke ſind da⸗ 
gegen ſämmtlich ihrer Dächer und Bedeckungen beraubt, die Fenſter und Thü⸗ 
zen ausgehoben, die Waſſerröhren verſtopft, alles Holzwerk, außer den eigent⸗ 
lichen Balkenlagen, herausgenommen, und ſollen diejeiben zu ihrer fernerwel ⸗ 
tigen Zerſtörung dem Einfluß der Zeit und der Witterung Preis gegeben werden. 
[Konſiſtorialerlaß in Eheſachen.] Ueber den 
ich erwähnten Erlaß des Konſiſtoriums der Provinz Branden⸗ 
burg, betreffend das Verhalten der Geiſtlichen zu den 751 der 
Diffidenten berichtet die „N. Evang. Kirchenzeitung“ wie folgt: 
„Das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg hat in einem dieſer Provinz 
angehörigen Falle, mit Genehmigung des Evangeliſchen Oberkirchenrathes, 
eine Eniſcheidung erlaſſen, welche geeignet ift, über die Bedeutung eines vor 
Gericht erklärten Austritts aus der evangeliſchen Landeskirche und einer darnach 
eſchloſſenen Zivilehe richtige Grundſätze zu verbreiten, und einer in dieſer Be⸗ 
ziehung wahrgenommenen falſchen und verwirrenden Auffaſſung wirkſam zu be⸗ 
egnen. In dem in Rede ſtehenden Falle hat nämlich der betreffende Geiſtliche 
s aus der Kirche nicht bloß, wie es 
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den erfolgten Austritt eines Gemeindegliede 


konnte, gedachte Er, ſelbſt unter dem 


ſten Poſtkonferenz eine 1 
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Ausdrud Meder woran noch, wie es an anderen Orten geſchieht, eine Für⸗ 
bitte um Wiedererleuchtung des Irrenden und um Befeftigung der treuen Glie⸗ 
der der Gemeinde gegen jede Verſuchung zum Abfall zu knüpfen geweſen wäre: 
ſondern er hatte die Abkündigung in eine Formel gekleidet, welche den Ausge⸗ 
tretenen ausſchloß von allen Segnungen der Kirche, ihm den Troſt des Wortes 
auch in Krankheit ee verjagte und ihm die Pforte des Gotteshauſes nur 
in eben dem Maaße offen ließ, wie Juden und Heiden. Die Abkündigungs⸗ 
formel ſchien ihr Vorbild weniger in den Satzungen des evan geliſchen Kirchen⸗ 
rechts zu ſuchen, welches als Mittel der Kirchenzucht nur den zeitweiligen Aus- 
ſchluß des groben Sünders von den Sakramenten kennt, als vielmehr in denen 
der römiſchen Kirche und insbeſondere in der römſſchen excommunicatio major, 
welche von aller Gemeinſchaft der Gläubigen und von der Theilnahme an allen 
Segnungen ausſchließt, deren Trägerin die Kirche ift, indem fie den Abtrün⸗ 
nigen als ein todies Glied von der Kirche als dem Leibe des Herrn abschneidet. 


Daß aber eine ſolche Exkommunikation der e Kirche fremd geblieben 


ſei, und daß auch gegenwärtig die Kirche ein ſchweres Unrecht begehen würde, 
wenn ſie in ſolcher Art ſich als die alleinſeligmachende hinſtellen, und da, wo 
fie nur Veranlaſſung hat, die göttliche Gnade und Erbarmung für ihre verirr⸗ 
ten Glieder zu erbitten, ein Gericht üben wollte, welches allein Gott dem 
Herrn, dem Herzenskündiger, zuſteht, dies hebt das Konſiſtorium an dieſer 
Stelle ausdrücklich hervor. Der evangeliſche Geiſtliche werde gerade ſolchen 
Sante gegenüber den Beruf fühlen, in Noth und Krankheit ihnen mit dem 

orte Gottes zu nahen und nichts zu verfäumen, fie zur Erkenntniß ihrer Ver⸗ 
fündigung und zu rechtſchaffener Buße hinzuleiten und fie, ihres Austritts aus 
der Kirche ungeachtet, nicht als Juden und Heiden, ſondern doch ſtets als ge⸗ 
taufte Chriſten anzuſehen haben, welche als die in der Irre Gehenden wieder 
10 ſuchen und Pa 

rche bleibe. — Der zweite Punkt, welchen zu berichtigen das Konſiſtorlum 
Veranlaſſung hatte, war der, daß die Anſicht ausgeſprochen worden, die frü⸗ 


here Ehe des Ausgetretenen, welche wegen eines von ihm begangenen Ehebruchs 


1297950 den Antrag ſeiner geſchiedenen Ehefrau getrennt worden, beſtehe noch 
zu Recht und die von dem Ausgetretenen darnach eingegangene Zivilehe mit 
einer dritten Perſon ſei eine bloße Scheinehe, auf deren Auflöſung die Kirche 
binzuarbeiten habe. Hier war eine ganze Kette von Irrthümern zu berichtigen. 
Das Konſiſtorium hebt zunächſt hervor, daß die den evangeliſchen Kirchenbehör⸗ 
den in Preußen durch allerhöchſte Anordnung geſicherte Kompetenz zur freien 
Prüfung der Trauungsgeſuche geſchiedener Perſonen in keiner Weiſe als die 
Uebung einer Jurisdiktion in ſtreitigen Eheſachen aufzufaſſen ſei. Es handele 
ſich vielmehr dabei um eine Thätigkeit, die ſich als Ausfluß der dem Kirchen⸗ 
regimente begriffsmäßig zuſtehenden Befugniß zur Prüfung der Zulaſſung kirch⸗ 
licher Amtshandlungen darſtellt. In dieſen Entſcheidungen iſt daher auch ſtets 
der disziplinare Geſichtspunkt der vorwiegende, ſei es, daß die Kirche dem ge- 
ſchiedenen Ehegatten ihre Mitwirkung zur Eingehung einer anderweiten Ehe 
deshalb verſagt, weil die frühere Ehe aus einem kirchlich nicht anzuerkennenden 
Scheidegrunde getrennt worden, ſei es, daß der die kirchliche Einſegnung 
nachſuchende Theil durch ſeine eigene ungeſühnte Verſchuldung die Scheidung 
herbeigeführt hat. In allen Fällen wird aber die evangeliſche Kirche, welche 
der weltlichen Obrigkeit das Recht und die Pflicht zugeſteht, die Eheſachen zu 
richten, anerkennen müſſen, daß das Band der Ehe gelöft iſt und von einem 
Fortbeſtehen derſelben nicht mehr die Rede ſein kann, ſobald das richterliche 
Scheideurtheil rechtskräftig ergangen. Wohl hat die Kirche, wenn dieſe Löſung 
im Widerſpruche mit dem göttlichen Worte erfolgt iſt, ihrerſeits die Pflicht, auf 
die Wiederherſtellung des zerriſſenen Bandes, fo lange dieſe möglich iſt, mit 
allen Mitteln der Vermahnung und der Zucht hinzuwirken, und zur Erreichung 
dieſes Zieles wird auch das disziptingre Mittel der Verweigerung der kirchlichen 
Einſegnung einer neuen Ehe ganz beſonders dienen können. Aber die Sachlage 
ändert ſich, ſobald aus natürlichen oder ſittlichen Gründen die Wledervereini⸗ 
Bund unmöglich wird, was insbeſondere dann der Fall iſt, wenn einer der bei» 
en geſchiedenen Ehegatten eine neue Ehe eingegangen iſt. Da nun aber nach 
WIr des evangeliſchen Kircheurechts die kirchliche ee nicht die 
abſolute Form der Schließung einer gültigen Ehe iſt, vielmehr die Feſtſetzung 
der Form, in welcher eine gültige Ehe zu Stande kommt, dem ſtaatlichen Ge. 
jege anheimfällt, fo hat die Kirche, jo gerechtfertigt auch ihr Verlangen it, daß 
alle Ehegatten ihren Segen ſuchen, doch kein Recht, auf die Auflöſung einer 
ſonſt gültig zu Stande gekommenen Ehe zu dringen. Vielmehr hat fie in Fäl⸗ 
len, wo durch die Eingehung einer ſolchen bürgerlich gültigen Ehe dem kirchli⸗ 
chen Gemeindebewußtſein ein Aergerniß gegeben iſt, lediglich die ihr zuſtehende 
Zucht an den Ehegatten zu üben und fie zu rechtſchaffener Buße zu leiten, nim⸗ 
mermehr aber kann fie die Zerreißung ded neuen Ehebandes anſtreben. In die⸗ 
ſem Sinne jet auch in dem vorliegenden Falle zu verfahren und es werde, wenn 
bier die beiden nur ziviliter verbundenen Ehegatten zur wirklichen Erkenntniß 
ihrer Berfündigung gelangen und ſich in auftichtiger Buße bewähren follten, 
weder ihrer Wiederaufnahme in die Kirche, noch der nachträglichen Ertheilung 
des kirchlichen Segens zu ihrer Ehe ein Hinderniß entgegenſtehen.“ 
— [Die Kriegsſchulen.] Mit der am letzten erften November erfolg⸗ 

ten Gröfuung der dritten noch ausſtändigen Kriegsſchule für das 1., 5. und 6. 
Armeekorps in Neiſſe find zugleich auch die Beſtimmungen über die zur Zeit 
noch auf dieſen Anſtalten andauernden Ausnahme⸗Lehrkurſe endgültig feſtgeſtellt 
worden, und zwar ſollen wegen des noch immer nicht in nur einigermaßen aus» 
reichendem Maaße befriedigten vermehrten Bedürfniſſes der Armee an Offizie⸗ 
ren bis zum 1. Januar 1862 noch zwei solcher Lehrkurſe von je 6, ſtatt vegle- 
mentsmäßig 10 Mongten ſtatihaben. Der erſte, mit dieſem 1. November er 
öffnete Kürſus wird demzufolge mit dem 1. Mai 0 Ende gehen, der zweite da. 
egen mit dem 1. Juni anheben und mit dem 1. November 1861 feinen Abſchluß 
Anden. Mit dem 1. Januar 1862 wird dann ein achtmonatlicher Kurſus anhe⸗ 
ben, mit dem 1. Oktober deſſelben Jahres aber endlich das normale Verhältuiß 
für die Zeitdauer des Lehrplans dieſer Anſtalten in Kraft treten. Alle dieſe 
Ausnahme ⸗Kurſe find dabei in ſämmtlichen Anſtalten auf mindeſtens je hundert 
Schüler berechnet, während der mit dieſem 1. Oktober zu Ende gegangene erſte 
Kurſus dieſer Art durchgängig nur auf 50-60 Schüler in den beiden damals 
nur beſtehenden d beſtimmt war, fo . alſo der aus dieſen Anſtal⸗ 
ten der Armee bis Oktober 1862 noch erwachſende Zuwachs an Offizieren zwi⸗ 
ſchen 800 — 900 Köpfe betragen würde, wobei das Berliner Kadettenhaus mit 
mindeſtens ebenfalls 150 180 Köpfen während des gleichen Zeitraums noch 
nicht einmal mit eingerechnet wäre. Schon vom 1. Januar 1862 ab wird 
übrigens für ſämmtliche Fähnriche der Armee der Veſuch dieſer Schulen ein 
obligatoriſcher ſein, und eine private Vorbereitung zum Offizierexamen nicht 
mehr geſtattet werden. Selbſt mit dem noch zu erwartenden Zuwachs wird 
übrigens der Stand an Offizieren für die Armee nur ein nothdürftig ausrei⸗ 
chender fein, indem die Zahl der Garde- und Linienoffiziere ſich nach der letzten 
Rang- und Quartierliſte nur auf etwa 7000 und bei der geſammten Landwehr 
des J. und 2. Aufgebots auf ungefähr 2600 herausitellt, während zur Beſetzun 
ſämmtlicher Offizierftellen in der Armee auf dem Kriegsfuße zwiſchen 13.000 
und 14,000 Difisiere erforderlich fein werden. Von der Stadt Neifje ift für 
die dort errichtete Kriegsſchule binnen wenig über ein Jahr ein großartiges 
Gebaͤude aufgeführt worden, das als eins der bedeutendſten preuhiſchen Mili⸗ 
täretabliſſements betrachtet werden darf. Die Grundfläche deffeiben wird auf 
über 15,000 Quadratfuß angegeben, und in ſeinen vier Stockwerken iſt, außer 
den verſchiedenen be Lehrſälen und Inſtruktionsgelaſſen, Raum 
zur Aufnahme von 100 —120 Schülern vorhanden. Die Zahl der letzteren tft 
diesmal auf 105 Köpfe vemeſſen. Das Lehrerperſonal beſteht aus 2 Haupt⸗ 
leuten, 4 Premier- und 3 Sekondelieutenants, wo u noch 9 Inſtruktionsoffi⸗ 
ziere hinzuireten. Direktor der neuen Anſtalt ſſt der Major Stiehle vom 
großen Generalſtabe. (V. 3.) 

— [Die Zeitungs⸗Speditionsgebühr.] Die Klage 
über die Höhe der Poſtgebühren für die Spedition der Zeilungen 
bildet längft einen Gegenſtand gerechter Klagen. Die „Rheine 
Lahn⸗Zeitung“ verweiſt auf das Referat über den deutſchen Poſt⸗ 
verein, woraus zu entnehmen iſt, daß die Speditlonsgebühr für por 
litiſche Zeitungen 50 Prozent des Nettopreiſes (ſoviel uns bekannt, 
nicht 50, ſondern wenigſtens in Preußen 25%; d. Red.) beträgt. 
Wie ich aus guter Quelle verſichern kann, ſchreibt ein Korreſpon⸗ 
dent der „N. F. Z.“ vom Oberrhein, wurde denn auch auf der jüng⸗ 
der Zeitungs⸗Speditionsge⸗ 
bühren von verſchledenen Seiten lebhaft befürwortet. Von anderer 
Seite machte man jedoch darauf aufmerkſam, daß von einer Gleich⸗ 
heit im Zeitungsdebit ſo lange keine Rede ſei, als in einzelnen 
Staaten eine Zeitungsſtempelgebühr erhoben werde. Die Freunde 
der periodiſchen Preſſe möchten alſo zuvörderſt für Abschaffung die⸗ 
ſer Gebi 
der 
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den rechten 1 zu leiten, die beſondere Verpflichtung der 


tationspartei] ſchreibt man dem „B. W.“ 


ſollte von dieſem Stande der Sache Notiz nehmen. Es wird an 
ihr ſein, energiſch aufzutreten, um nach zwei Richtungen die Be⸗ 
ſeitigung der beſtehenden ſchweren Laſten herbeizuführen. 

— [Der Schoner „Frauenlob“.] Laut Inhaltes eines 
aus Hongkong hier eingelaufenen Privatbriefes war daſelbſt die 
Nachricht verbreitet, daß in einem chineſiſchen Hafen (wahrſcheinlich 
Amoy) ein Schoner ohne Maſten eingelaufen ſei. Wenn leich es 
bisher an Mittheilungen fehlt, aus denen mit Sicherheit geſchloſen 
werden könnte, daß jenes Schiff Sr. Majeſtät Schoner Frauen⸗ 
lob“ ſei, fo iſt die Nachricht doch geeignet, unſere Hoffnungen für 
die Erhaltung des Schiffes und der Mannſchaft zu erhöhen, 

— [Meber die Beſtrebungen der polniſchen Agi⸗ 
von der polni 
Grenze: Die polniſche Agitationspartei in der Provinz Posen n 
in Verzweiflung über den Widerſtand der Geiſtlichkeit und die 
gänzliche Apathle der ländlichen Bevölkerung Die Gelſtlichkeit 
wenigſtens der zutgeſinnte Theil derſelben, kennt den Charakter 
der Führer dieſer Partei und der von denſelben künſtlich hervorge⸗ 
rufenen Bewegung nur zu genau, als daß fie im Intereſſe der Mer 


ligion und der ſozialen Ordnung nicht Alles aufbieten ſollte, um 


die ausſchweifenden Pläne derſelben zu hintertreiben. Dazu ko 

daß ihr die vielen Wohlthaten, die ſie ſelbſt und die Fatbolkfar 
Kirche der preußiſchen Regierung zu verdanken haben, noch in zu 
friſchem Gedächtniß ſind, als daß ſie dieſelben mit Treubruch und 
Verralh vergelten könnte. Um den Widerſtand der Geiſtlichkeit 
zu brechen, hat die Agitationspartei zu den verzweifeltſten Mitteln 
ihre Zuflucht genommen. Sie hat in ihren Preßorganen, dem 
„Dziennik pozu. und „Nadwislanin“, nicht nur den Erzbiſchof 
v. Przyluski geheimer Germaniſirungstendenzen und des Verrathes 
an der katholiſchen Kirche und der polniſchen Nationalität beſchul⸗ 
digt, ſondern gegen die Geiſtlichkeit ſogar Drohungen ausgeſtoßen, 
die nur zu lebhaft an die berüchtigte Rede Mieroslawski's erinnern. 
Die ländliche Bevölkerung ſuchte man Anfangs durch Schürung 
des Haſſes gegen die Deutſchen und Juden und durch die raffinirte 
Ausbeutung der Niegolewski ſchen Interpellation in Aufregung zu 
bringen. Da dies Alles aber wirkungslos blieb, ſo ſuchte man ihr 
einzureden, die Regierung wolle die polniſche Sprache ausrotten. 
Aber auch dies wollte nicht anſchlagen, denn das polniſche Volk 
weiß ſehr gut, daß ſeine Mutterſprache von der Regierung weder 
in der Kirche, noch in der Schule, noch im gewohnlichen Leben auch 
nur im Geringſten beeinträchtigt wird und daß gerade Dlejenigen, 
welche mit dreiſter Stirn dieſe Beſchuldigung gegen die Regierung 
erheben, die allerwenigſte Achtung vor der polniſchen Sprache ha⸗ 
ben, indem fie die franzöſiſche derſelben vorziehen. Neuerdings 
bat man daher zu andern Mitteln gegriffen, um die träge Malle 
des Volkes in Bewegung zu bringen. Man hat nicht bloß in der 
Provinz Vereine organiſirt, welche den Zweck aben, dahin zu wir⸗ 
ken, daß der gemeine Mann keine deutſchen erfügungen der Be⸗ 
hoͤrden annimmt und daß ihm polniſche Eingaben unentgeltlich ge⸗ 
macht werden, ſondern im „Nadwislanin“ und „Dzien. pozn.“ er⸗ 
tönt auch bereits der aus dem Jahre 1846 und 1848 bekannte 
Nothſchrei, daß die katholiſche Religion in Gefahr ſei, denn der 
Erzbiſchof und ein Theil des Domkapitels hätten ſich mit den Fein⸗ 
den der Kirche und der polniſchen Nationalität zur Ausrottung 
derſelben verſchworen. In ähnlicher Weiſe verfährt die polniſche 
Agitationspartei in Galizien, wo fie ihre Angriffe nicht bloß gegen 
die pflichttreue Geiſtlichkeit, ſondern hauptſächlich gegen den degü⸗ 
terten Adel richtet und ſehr leicht wieder die furchlbaren Mordſce⸗ 
nen von 1848 heraufbeſchwören kann. Dies frevelhafte Spiel mit 
den theuerſten Gütern der menſchlichen Geſellſchaft hat ſogar ſchon 
die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Regierung auf ſich gezogen. 
Der offizielle „Conſtitutionnel“ brachte neulich einen Artikel, in 
welchem die polniſche Agitationspartei vor allen „unwürdigen Mas 
novern und „abenteuerlichen Utopien“ aufs Nachdrücklichſte ge⸗ 
warnt und darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß Frantteſch 
heute weniger als je der Korporal im Dienſte jeder Utopie ſei!“ 


Oeſtreich. Wien, 30. Dez. [Der Rücktritt des 
Grafen Rechberg! iſt an der Tagesordnung. (. Tel.) Die Bezie⸗ 
hungen zum Auslande, namentlich in dieſem Momente die Rathſchläge 
an Kurheſſen, müſſen eine andere Grundlage erhalten, als in den 
zahlreichen Dokumenten des ehemaligen Bundestragspräſidenten 
enthalten find. Der Minifterpräfident Jol keineswegs die Annahme 
des Schmerling'ſchen Programms ad haben, wie es meh⸗ 
rere Stimmen verbreiteten, und die Auslaſſungen und Aenderun⸗ 
gen in dem Umlaufſchreiben rühren von einer andern Feder her; 
allein Graf Rechberg fühlt es dennoch, daß der Mitverfaſſer des 
Diploms vom 20. Oktober nicht dieſer Auslegung und Aus ührung 
die Hand bieten könne. Wer jene Reichsräthe in Angſt und Ban⸗ 
gen verjegte, welche für eine Konftitution zu ſtimmen geſonnen 
waren, kann nicht an der Spitze eines Kabinets verbleiben, das 
eine ſolche Konſtitution in Scene bringen ſoll. Dieſe wohler⸗ 
kannten Verhältniſſe ſchienen den Rücktritt des Grafen Rechberg 
in derſelben Stunde entſchieden zu haben, da die Sanktion des 
neuen Programms für unerläßlich erkannt wurde; die Etiquette 
verzögerte die Formalität, und vielleicht noch mehr der Mangel 
einer Perſönlichkeit, die ſogleich das Portefeuille übernehmen könnte, 
Oeſtreichs Diplomaten ſind dezimirt; ſeitdem die etternichſche 
Schule in Verruf gerrieth, fehlt es den klangvollen Namen an 
Sefretärtalenten. Obwohl es allgemein heißt, daß Baron Hüb⸗ 
ner das Portefeuille des Aeußeren übernehmen ſoll, findet dieſes 


Gerücht in kompetenten Kreiſen feine Beſtatigung, es müßte denn 
das Präſidium einem anderen Miniſter ohne Postefeuifle 5 


dann wolle man ſich auch mit der Herabſetzun 
Wa e e, Die Soria 


gen werden; für dieſen Poſten wäre ein Ariſtokrat 


rden; 0 u gewinnen, 
wenn ſich Einer bereit finden ließe. bal N 


Allein der Adel hält ſich in 


gegenwärtigem Momente wieder abſeits von der wende da 
den 


mmtſtaate auf das hiftoriſche Recht Böhmens gelegt wird. Es heißt in 
er 9 Ka der Krone Böhmens ſollen ſowohl im Bunde 
mit Bete. als auch in den auswärtigen Beziehungen gewahrt werden. 
„Die Rechte der böhmiſchen Krone gegenüber dem ehemaligen deutſchen Reiche 
und neuerlich dem deutſchen Bundesſtaat beruhen auf alten internationalen Ver⸗ 
und auf den, von vielen Königen durch Eid beſtätigten Grundrechten der 
böhmischen Krone, fie können daher nicht geandert, dieſe Krone ihrer Souverä 
netät nicht beraubt werden, ohne de dan n olk auf einem allen böhmiſchen Kron- 
ländern gemeinſamen Landtag feine Einwilligung dazu erteilt.“ In dem Ver⸗ 
bältniß Böhmens zum öſtreichiſchen Kaiſerſtaat erachtet das Programm „die 
Fortdauer der Zentralminiſterten des Aeußeren, der Finanzen, des Krieges und 
des Handels“ (derſelben, welche auch Palacky's Föderativplan als Reichsminiſte⸗ 
rien gelten lafſen wollte) „für eine dringende Nothwendigkeit zur Erhaltung der 
Macht und der Einheit des öſtreichiſchen Geſammtſtaates“, in allen anderen 
Angelegenheiten iſt den böhmiſchen Landtagen die Autonomie oder Selbſtgeſetz⸗ 
ung verbürgt!“ „Der geſezgebenden Macht der Landtage ſollen verantwort 
übe &retutioo ane beigegeben werden.“ Das Programm stellt ſich daher in 
dieſen „internationalen“ Verhältniſſen Böhmens größtentheils auf den hiſtori 
i „wie derſelbe vor der Schlacht am Weißen Berge beſtand. Bei der 
Regelung der inneren Vertretung des Landes dagegen verfennt es nicht die gänz« 
liche Veränderung, welche in den geſellſchaftlichen Verhältniſſen ſeit zweihundert 
ren vorging, und will demnach in der Zuſammenſetzung der Landtage nichts 
von der althiſtoriſchen Gliederung nach Ständen willen, „Wir wollen“, ſagt 
das Programm, „den Adel keineswegs ſeiner Titel und Ehrenrechte berauben, 
aber politiſche Privilegien auf Grundlage der — Geburt können wir ihm 
niemals zuerkennen.“ Will der Adel „ſeine Thätigkeit der Verherrlichung feiner 
Nation und der Pflege der politiſchen Intereſſen derſelben weihen“, dann wollen 
die Programmsträger die Herren „als die erſten Söhne der Nation anerkennen 
und mit freudiger Bereitwilligkeit ſich ihrer Führung anvertrauen, wo fie in po» 
litiſcher Klugheit und aufopferndem Patriotismus ihnen vorangehen werden.“ 
„Ob mit dem Adel, ob ohne ihn, immer werden wir unverrückt Unſern Weg zur 
geiftigen und materiellen Verherrlichung unſeres Volkes gehen.“ Die Ueber ⸗ 
ginge aus den bisherigen Verhältniſſen, heißt es weiter, werden ſchwierig ſein. 
ir wünſchen aufrichtig daß fie ohne Verletzung der einen und der ande⸗ 
ren Nationalität des Landes vor ſich gehen mögen; dazu iſt es nothwendig, daß 
wir von dem Geiſte der Liebe und der Verſöhnlichkeit geleitet werden, daß die 
Slaven, wo es das Gedeihen des öffentlichen Wohles erfordert, ihren deutſchen 
Landsleuten anftändige Konzeſſionen machen, jo weit dies ohne Beeinträchtigung 
des Prinzips geſchehen kann, und daß die Deutſchen wieder nicht überall über 
Uebergriffe ſchreien, jo oft die Czechen auch prakliſch ihr Recht beanſpruchen und 
die Reform der verſchiedenen Auſtalten verlangen, welche der germanifirende 
Abſolutismus zum Nachthelle ihrer Nationalität ſchuf. Nachdem ſich das Pro⸗ 
gramm in ſolcher Weiſe darüber ausgeſprochen, wie es den Begriff der Gleich⸗ 
berechtigung auffaß, gebt es zu dem Verhäͤltniſſe zu den Slaven im Allgemel- 
nen über und ſodann zu den Mährern insbeſondere. Die Idee des Panſlavis⸗ 
mut welche ſo Viele geängitigt hatte, wird desavouirt. Doch wird der ſlaviſchen 
Wechſelſeltigkelt in Aale und Literatur das Wort geredet, „denn“, ſagt das 
rogramm „wir wiſſen, daß wie wir die anderen er lieben, wir 
auch unter ihnen, namentlich unter unſeren geliebteften Nachbarn, den Südſla⸗ 
ven, aufrichtige Sympathien finden, und daß in dieſem Gemeingefühl des gro⸗ 
ben Slaventyums die feſte Zuverſicht unſeres endlichen Sieges beruht, wenn 
etwa die Borjehung unſere Nation mit einem Kampfe heimſuchen ſollte, von dem 
wir nicht wiſſen, ob er uns nicht in der Zukunft bevorſteht.“ Die Mährer 
werden als die „Alter ego“ der Czechen auerkannt und die innigſte Verbindung 
mit ihnen gewüuſcht, aber „der erſte Schritt hier 
ſelbſt geſchehen, damit auf den Czechen auch nicht = Schatten des Anſcheins falle, 
als habe er ſich irgend welchen Vorrang aungemaßl.- 
Krakau, 29. Dez. (Volenkonferenz.] Zur Berathung 
über die Lage Galiziens waren bis heute bereits mehrere hundert 
polniſche Bürger aus Stadt und Land hier eingetroffen, und da mit 
dem heutigen Nachmittagszuge noch eine beſonders giobe Anzabl 
erwartet wurde, ſo hatten ſich zu deren Begrüßung Tauſende von 
Menſchen auf dem Bahnhofe eingefunden, die namentlich Herrn 
Smolka mit enthuſiaſtiſg em Jubel empfingen. Abends wurde ihm 
22 dem Hotel, wo er abgeſtiegen war, ein großartiger Fackelzug ge⸗ 
e Fer Smolla heit vom Fenſter aus eine Rede an die Vers 
0 worauf Alles ruhig auseinanderging. An demſelben 
end noch fand in einem Privathauſe die Verſammlung der 500 
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runden Galt Web der pit Een be eb en ee nes Gt 
an den Staatsminiſter berathen wurde. Ein bereits von einem 
Komité bereit gehaltener Entwurf wurde verleſen, und die Ber: 
Jammlung beſchloß, zunächſt das Krakauer Komité durch Herrn 
Smolka zu verftärfen und ſodann in einer zweiten Sitzung den 
a 85 durch Akklamation anzunehmen oder zu verwer⸗ 

3.) 


fen. 

Verona, 24. Dez. [Die Stimmung.] Der „A. 3.“ 
— RE „In Üdine wurde vorige Woche eine Abftim- 
An . an das italienische Königreich vorgenommen. 
Plakate an Dean Puntten der Stadt waren drei große gedruckte 
al 2 % © ot mit der Aufſchrift: „Votazione per L Anuessione 
W n le per la proyincia di Udine.“ 
Kaff er Wemeindehalle auf dem neuen Marktplatz und am neuen 
33 alten Markte wurden die Zettel mit „Ja“ hin⸗ 
Theil derſelben zu fi in jo großer Anzahl, daß die Polizei nur einen 

ſtreut 1 ich nehmen konnte; noch heute fand man einige 
zer nn Rap de Die „Venetianer Zeitung“ enthält die Ab⸗ 
N. fe tele u beit len und Lipparacht, da ſie unwürdig jeien 
— dale geleitet haben ee der Aufforderung der Regierung 
weilen.“ J. O N ern fortwährend im Ausland ver: 

Verona, 27. Dez. [Die i 

Der „Preſſe“ wird W 3 W 
dem Verhalten der am Po und Mincio ſte 
Vorpoſten, daß unſere Beziehungen zu Piemont tägli 
werden und daß der Zeitpunkt nicht mehr fern ſei lich geſpannter 
Feindſeligkeiten wieder aufgenommen werden ſein dürfte, wo die 


gen zu Piemont. 
lan merkt es wieder an 


welcher bisher größtentheils von National nee Vorpoſtendienſt, 


wurde nun wieder von regulärem Militär nee * 
und wo 


früher nur einzelne Patrouillen ſtreiften, ſind } 
Bige Bedettenlinien aufge ſtellt.Auch an beta oe hegen. 
fehlt es von piemonteſiſcher Seite nicht, und beſonders 5 eckereien 
bierin ein Theil der ehemaligen Brigade Türr aus, welche Da ſich 
cio ſteht. Da ſich bei derſelben hie und da auch Ungarn Aue 89170 
welche ungariſch ſprechen, befinden, ſo fehlt es nicht an Bei u e, 
daß ſolche, wenn ſie Soldaten ungariſcher Regimenter — 9 
werden, dieſe haranguiren und zum Treubruche auffordern. Ost 
eu en dieſe Aufforderungen damit, daß fie von einem Wechſel 
Se lintenſchüſſen begleitet werden. Mit Einem Worte, wir ſind 
* eder an dem Zeitpunkte angelangt, wo die Eröffnung der Feind⸗ 
en von der größeren oder geringeren, Streitluſt einzelner 
bie illen abhängt. Auch Gebieksverletzungen kommen wieder 
montehiet vor. So wagte ſich auch neulich von Salo auß ein pie, 
von Pesch, Kanonenboot auf dem Gardaſee bis dicht in die Nähe 
Kanonen und wurde nur durch den Anblick eines öſtreichiſchen 
beſchleunigten und Flottillendampfboots bewogen bei Zeiten den 
iemonteſiſchen Szug anzutreten. In Venetien wimmelt es von 
drüben ſind ionen und militäriſchen Kundſchaftern, und die 
nommen wird, unden der kleinſten Bewegung, welche hier vorge⸗ 
lerrichtet. Erſt kürzlich wurden hier und in Villa⸗ 
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u muß von Seite der Mährer. 


henden piemonteſiſchen 


Der Schuß aber führte 


Teleki's.] 
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franca derartige Spione 1 5 bei welchen man wichtige 
Aufzeichnungen über unſere Stellungen vorfand. Uebrigens hätte 
dieſes bei dem Umſtand weniger zu bedeuten, da es hier ſo viele 
verkappte, mit öſtreichiſchem Gelde bezahlte und k. k. Aemter beklei⸗ 
dende piemonteſiſche Kundſchafter giebt. So kommt es oft vor, daß 
bei uns, wo man doch ſo eifrig auf die Bewahrung des Amtsgeheim⸗ 
niſſes ſieht, offenbar reſervitte Amtsſachen früher in der „Perſeve⸗ 
ranza“ und „Unione“ erſcheinen, als ſelbige den betreffenden Behör- 
den mitgetheilt werden. So fehlt es den erwähnten Blättern nie 
an den genaueſten Nachrichten über Alles, was in Venedig geſchieht 
und beſchloſſen wird, und die Spalten dieſer Blätter enthalten oft 
genauere Ordres de bataille als die verſchiedenen Militärbüreaus. 


Sachſen. Dresden, 1. Jan. [Die Auslieferung 
Das geſtrige „Dresdner Journal“ rechtfertigt in 
Hinſicht auf den beſtehenden Vertrag die Auslieferung Teleki's, 
weilt die Anſchuldigungen der „Times“ energiſch zurück, und er⸗ 
klärt die Angaben der „Köln. Ztg.“ über die Einzelheiten bei der 
Verhaftung als Unwahrheiten. 

Leipzig, 1. Jan. [Beſchlagnahme.] Die letzte Num⸗ 
mer der „Grenzboten“ iſt, dem hieſigen Journal zufolge, auf An⸗ 
ordnung des Miniſters des Innern einſtweilen mit Beſchlag belegt. 


Frankfurt a. M. 29. Dez. [Erleichterungen im 
Poſtverkehr.] Mit dem 1. Januar tritt der neue Poſtvertrag 
in Wirlſamkeit. Die darin enthaltenen neuen Beſtimmungen find 
folgende: 1) bei Kreuzbandſendungen kommt es fortan nicht mehr 
auf den Inhalt an; es entſcheidet einzig die Art der Herſtellung. 
Erzeugniſſe der Kopirpreſſe und gebundene Bücher konnen jedoch 
nicht unter Kreuzband verſchickt werden; 2) rekommandirte Briefe 
koͤnnen auch unfrankirt aufgegeben werden; 3) die Expreßgebühren 
bei Beſtellung von Briefen zur Nachtzeit ſind auf 9 Kreuzer oder 
3 Silbergroſchen 91 851 worden (ſeither 18 Kr. oder 5 Sgr.); 
4) Aktenſendungen in öffentlichen Dienſtangelegenheiten genießen 
im Gebiete des ganzen Poſtvereins Dortofreiheit (ſeither kam dieſe 
Freiheit nur den Dienſtbriefen zu); 5) wie ſeither bei rekomman⸗ 
dirten Briefen kann man auch bei Fahrpoſtgegenſtänden Aus⸗ 
lieferungsſcheine von dem Empfänger (Gebühr 2 Sgr.) in Anſpruch 
nehmen; 6) Werth» und Gewichtsporto bei Fahrpoſtſendungen find 
herabgeſetzt, und zwar wird die Taxfſkala bei erſteren nicht mehr 
von 40 zu 40, ſondern von 50 zu 50 Thlr. ſteigen: der höchſte 
einfache Satz des Gewichtsporto's iſt von 25 auf 21 Kreuzer für 
die weiteſte Entfernung feſtgeſetzt; 7) dislozirte Bundestruppen 
genießen auch auf der Fahrpoſt Portofreiheit. Dies find die neuen 
Beſtimmungen, welche mit einer Wiederholung der älteren und in 
Kraft bleibenden Anordnungen dem Publikum zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht werden ſollen. (K. 3.) 

[Konflikt.] Am erſten Weihnachtsfeiertag hat ein 
preußiſcher Militärpoſten innerhalb der Stadt von der Schußwaffe 
Gebrauch gemacht, der Poſten in der Münzgaſſe. In herausfor⸗ 
dernder Weiſe verhöhnt, nahm er den Betreffenden feſt und ſperrte 
ihn zunächſt in ſein Schilderhaus. Alsbald ſammelte ſich eine 
Maſſe Volkes und verlangte lärmend und drohend, daß er ſeinen 
Arreſtanten freigebe. Der Poſten gebot ſtatt aller Antwort, daß man 
ihm Raum gebe, lud, als man 10 ihn einzudringen Miene machte, 
ſein Gewehr (jeder Poſten hat 10 ſcharfe Patronen), legte, als die 
Menge ſich dadurch nicht ſchrecken ließ, an und feuerte, freilich ab⸗ 


ichtlich, über die Kö inw. N r 
ſichtlich, über die Köpfe Rien mäßen ⸗ Ahern fein Ffftelchiſche 


Pakrouille zur Stelle, welche den Verhafteten an ſich nahm und 
der Hauptwache überlieferte. Der Poſten, ein Rekrut, der zum 
erften Mal auf Wache gezogen war, iſt wegen feines Verhaltens 
belobt worden. (N. 3.) 

Frankfurt a. M., 31. Dez. [Eiſenbahnunfall.] Am 
vergangenen Mittwoch Morgen wurden durch den gewaltigen 
Sturmwind auf der Taunusbahn 16 auf einem Nebengeleiſe ſte— 
hende zuſammengekoppelte leere Transportwagen auf das Schienen⸗ 
geleiſe getrieben, auf welchem in demſelben Augenblicke der ankom⸗ 
mende Zug heranbrauſte. Trotz der ſchnell gegebenen Nothſignale 
zum Einhalten und Bremſen war der Zuſammenſtoß ſo gewaltig, 
daß die erſtgenannten leeren Wagen auseinandergeriſſen, weit wegge⸗ 
ſchleudert und theilweiſe zertrümmert wurden; dagegen ſprang von 
dem ankommenden Zuge nur der erſte nach dem Tender folgende 
Gepäckwagen aus den Schienen und rammelte ſich in einer gehö⸗ 
rigen Entfernung tief in die Erde ein. Der auf dieſem Wagen 
geweſene Bremſer erhielt eine ſtarke Quetſchung. (K. Z.) 


Schleswig, 28. Dez. (Heiberg.] Das Recht hat 
ausnahmswelſe geſiegt. Geſtern iſt die Heiberg'ſche Buchhandlung 
endlich auf Befehl des Miniſteriums für das Herzogthum Schles⸗ 
wig entſiegelt und dem Dr. Heiberg zur freien Verfügung zurück- 
gegeben. Faſt die ganze Stadt iſt in freudiger Bewegung und 
giebt dem allverehrtenDr. Heiberg ihre Theilnahme zu erkennen. (Pr. 3.) 

Schleswig, 30. Dez. [Wahlen der Ritterſchaft.] 
Den Schluß der Wahlen zur künftigen ſchleswigſchen Ständever⸗ 
ſammlung bildeten die vorgeſtern in Flensburg von der Ritter⸗ 
ſchaft und von den adeligen Gutsbeſitzern des Herzogthums Schles⸗ 
wig vollzogenen. Jene hat 4, dieſe 5 Abgeordnete und gleich viele 
Stellvertreter zu wählen. Von den Mitgliedern der Ritterſchaft, 
deren Anzahl 28 beträgt, waren 14, von den 62 adeligen Guts⸗ 
befigern 44 perſonlich erſchienen. Die Ritterſchaft wählte ihre 
Abgeordneten ohne alle und jede Oppofitton, die Gutsbeſitzer die 
ihrigen mit einer Majorität von 37 gegen 7 Stimmen. Die Wahl 
Beider fiel auf mehr oder weniger Deulſchgeſinnte, die ſich meiſt 
ſchon in den früheren Seſſionen der ſchleswigſchen Ständever⸗ 
ſammlung als ſolche bewährt hatten. (N. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Dez. [Ueber den Frieden mit China] bemerkt „Daily 
News“: „So lange ein Krieg im Gange iſt, ſchmeicheln wir und mit dem Gedan⸗ 
ken an die gerechte Vergeltung, die ſeinen Schluß bezeichnen wird, aber ſo wie 
ſich die Ausficht auf Frieden eröffnet, laſſen wir gr die großen Verbrecher lau⸗ 
ſen, um nur geſchwind nach dem Gewinn des Sieges zu haſchen. Die „alten 
Mandarinen“ und die wilden Tatarengenerale, deren Züchtigung jo oft verheißen 
ward, find zechfrei ausgegangen, wie fie deſſen von Anfang an gewiß fein konn⸗ 
ten. Das Blutgeld von 100,000 Pfd. erscheint merkwürdig gering, wenn man 
bedenkt, daß vier der Opfer Gentlemen von ſozialer Stellung waren. Wir wer⸗ 
den gewiß finden, daß Lord Elgin einen ganz beſonderen Grund hatte, dieſe 
lumpige Summe anzunehmen, die überdies nicht einmal unter den Friedens⸗ 
bedingungen figurirt. Die Elnäſcherung des Sommerpalaſtes dagegen hat eine 
richtige — Bedeutſamkeit, indem fie unſerem Abſcheu über die dort be 
Pinter Brutalitäten einen treffenden Ausdruck gab. N 


N b ach den Shanghai« 
ttern iſt die Kriegsentſchädigung, wegen des nothwendig gewordenen Mar ⸗ 
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ches nach Peking, auf das Doppelte erhöht worden; aber es iſt dies nicht der 
Ei. wenn fie wirklich nur 8 Pf 3 beträgt, denn eben jo viel ſtipu · 
lirte Lord Elgin in Tientſin; 2,600,000 Pfd. St. find als Kriegsentſchädigung 
eine ſo lächerlich kleine Summe, daß wir Lord Elgins Depeſche abwarten wol⸗ 
len, ehe wir den Punkt weiter beſprechen. Wenn ein britiſcher Geſandte in Per 
king reſidiren ſoll, eine Beſtimmung, die, wenn ſie nicht ſehr taktvoll benutzt 
wird, uns zahlreiche Verlegenheiten verurſachen muß, ſo wäre es beſſer geweſen, 
ihn dort zu inftalliren und mit dem Kaiſer in Verbindung zu ſetzen, bevor uniere 
Truppen aus der Hauptstadt abgezogen find. Jedenfalls werden die wirklichen 
Ergebniſſe dieſer mit ſo großem Afwand an Geld und Mühe vorbereiteten 
Expedition unſeren Regierenden die Lehre beibringen, daß der Krieg nicht das 
ſicherſte Mittel ift, um unſern Zweck zu erreichen, d. h. einen ausgebreſtetern 
freundlichen Verkehr mit dem chineſiſchen Volke anzuknüpfen. Wir haben den 
lange angedrohten Marſch nach Peking gemacht, wir fanden es zu entlegen, um 
es zu regieren, zu bevölkert, um es zu bombardiren oder zu plündern, und 
ſind abgezogen mit einem Wiſch Papier in Händen und einer lumpigen Beute, 
die nicht / der Fel dzugskoſten deckt. Und mit der wirklichen Friedensarbeit 
ſtehen wir ſo ziemlich auf dem Fleck, auf welchem Herr Bruce ſie im Juli 1859 


vorfand.“ 
Frankreich. 


Paris, 30. Dez. [Ueber die Ereigniſſe in China] bringt der 
„Moniteur“ wieder eine Reihe von Aktenſtücken; zunächſt den Bericht Diontau- 
band an den Kriegsminiſter aus dem Hauptquartier vor Peking, den 12. Okt., 
mit einer Nachſchrift vom 17. und 18. Okt. Am 5. Okt- hatte ſich die Armee 
von Paly⸗Kya⸗Ho, wo drei Kompagnien zurüdblisben, gen Peking in Bewer 
gung geſetzt und war am 6. Okt. Nachmittags eine Viertelmeile vor Peking an · 
gelangt, aber ſofort nach Yuen-DiingeYuen, dem kaiſerlichen Sommerpalats, 
weitermarſchirt, wo fie Abends 7 Uhr eintraf. Der Schiffs- Lieutenant Pina 
und der Fähnrich Vivenon waren die Erſten, welche, da die Thore verſchloſſen 
waren, zu Leiter die Mauer erſtiegen. Die tatariſche Beſatzung ſetzte ſich zur 
Wehr, und es ward kein Verſuch, einzudringen, weiter gemacht, well die 
Nacht einbrach. Am nächſten Morgen waren die Tataren gänzlich verſchwun⸗ 
den, Montauban 7 das Schloß und ſtellte deſſen Reichthümer unter Wache, 
bis zu Ankunft der Engländer. In der Nachſchrift beißt es, daß von den 26 
Engländern und 13 Franzoſen, welche die Chineſen gefangen gehalten halten, 
13 Engländer und 7 Franzoſen todt, die Uebrigen frei gegeben worden find. 
Weiter bringt der „Monteur“ ein Edikt, in welchem der Kaiſer von Ching 
ſeine Armee zum muthigen Widerſtande gegen die Barbaren aufruft, Preiſe 
auf die ſchwarzen und weißen Köpfe und auf die Verbrennung der fremden 
Schiffe ausſetzt und ſchließlich jagt: „Wenn dieſe Barbaren in ihrer Auflehnung 
beharren, jo ſoll mein Volk alle ſeine Kräfte daranſetzen, ſie alle u vernichten, 
und wir ſchwören hier, daß dieſes ruchloſe Geſchlecht, wenn es ſeine Sünden 
nicht erkennen will, vollſtändig ausgerottet werden ſoll.“ Dieſe impoſante 
Drohung iſt indeſſen nicht wahr gemacht worden; die Barbaren haben ihre 
Sünden nicht erkannt, und der Kaiſer hat klein beigegeben. Am 12. Okt. rich⸗ 
tete Prinz Kung ein bereits ſehr ſchmiegſames Schreiben an den Baron Gros, 
welcher daſſelbe unterm 15. Okt, beantwortete. Beide Aktenſtücke werden vom 
„Moniteur“ mitgetheilt. Es handelt ſich darin um die Oeffnung der Stadt⸗ 
Das von Peli Am 18. Okt. erließ Montauban eine Proklamation an die 

inwohner der Kalſerſtadt und Umgegend. Es iſt darin geſagt, die Verbün⸗ 
deten ſeien deshalb vor Peking erſchlenen, weil ihre Parlamentärs am 18, Sept. 
wider alles Völkerrecht gefangen genommen worden ſeien; nun aber, wo Diele 
Gefangenen mit einer in der Geſchichte beiſpielloſen Grauſamkeit behandelt und 
zur Hälfte todt gefoltert worden, müſſe eine ſolche Handlung der Treuloſigkeit 
von der chineſiſchen Regierung geſühnt werden; wenn der Prinz Kung die ihm 
eſtellten Bedingungen annehme, werde die Bevölkerung von Peking, ſofern fie 
Na, wohlverſtanden, nicht feindlich benehme, in Perion und Eigenthum re» 
pektirt werden; ſollte aber die kalſerliche Regierung auf die Vorschlz e ver Ver ⸗ 
bündeten verwerfend oder gar nicht antworten, ſo würde den chineſiſchen Be⸗ 
hörden allein das Unglück der Stadt zur Laſt fallen. N 
[Tages berlcht.[ Der „Moniteur“ veröffentlicht heute eine Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern, wodurch die Generaldirektoren dieſes Depar⸗ 
tements ermächtigt werden, in Spezialangelegenheiten Entſcheidung zu treffen. 
Außerdem iſt ein aus den Generaldirettoren gebildetes Konſeil beauftragt wor⸗ 
den, über wichtige Angelegenheiten der Verwaltung zu berathſchlagen. Dieſes 
Konſeil ſoll ſich wöchentlich zweimal unter dem Vorſitz des Miniſters verſam⸗ 
meln, dieſer aber nicht eher eine wichtige Eutſcheidung treffen, als bis er ſich 
zuvor aus den Berathungen der Generaldirektoren vollſtändig aufgeklärt hat. 
— Prinz Lucian Bonaparte iſt geſtern in Calais angekommen und hieher wei⸗ 


tergereiſt. Auf demſelben Dampfer befand ſich Prinz Ludwig von Heſſen, Ver⸗ 
leber 5 FEST, T] . and. — Von en ſctelbt Sr daß die 
[7 Ü 


Damp weit flat Tagen mit dem Reit des fü 2 
ſtimmten Perſonals und Materials nach Mlerandrien gehe Hole Sen a 
halten hat, am 26. d. nur mit dem Material abzugeben. Die Sendung neuet 
Truppen wurde für unnöthig erachtet. — Nach den neueſten Nachrichten die 
jedoch noch nicht offiziell veröffentlicht find, ſollen furchtbare Windſtoße in dem 
Golf von Petſcheli herrſchen. Es wären viele Schiffe (man ſpricht von 12 


engliſchen und 9 franzöſiſche Kanonenbooten) zu Grunde gegangen. Man hetzt 


ſelbſt Beſorgniſſe um das Schickſal der Truppen, welche gerade um dieſe Zeit 
auf dem Transporte von dieſem gefährlichen Golf nach Schanghai begriffen 
waren. — Ein Adjutant des Fürſten von Serbien iſt in veſonderen Aufträgen 
von Belgrad hier angekommen. — Der Herzog von Malakoff ſchifft ſich mit 
feiner Gemahlin heute in Toulon nach Algier ein. — Die Transport-Dampf- 
fregatte, Amazone“ hat Befehl erhalten, am 5. Januar mit Truppen und zahl- 
reichen, dem Militärſtande angehörigen Paſſagieren von Toulon nach dem Se⸗ 
negal, Cavenne und den Antillen abzugehen. — Ein Artikel der „Opinion Na« 
tionale“ über „die Freiheit und die Geſchäfte“ hat den Seinepräfekten und die 
Herren Pereire dermaßen alterirt, daß dieſelben einen Preßprozeß anhängig 
machen wollen. — Privatbriefe aus Neapel ſprechen von einer neuen dort ver⸗ 
breiteten Proklamation mit der Unterſchrift des Prinzen Murat. Dieſes Akten⸗ 
ſtück läßt ſich weitläufig über den anarchiſchen Zuſtand aus, der in dem König⸗ 
reiche beider Sieilien herrſcht, das, wie es darin heißt, weder von einem Sou⸗ 
verän, noch von einem Soldaten regiert wird, ſondern von einem Arzte (An- 
ſpielung auf Farini), der geeigneter jet, das ſoziale Uebel zu vermehren, als es zu 
heilen. — Proudhon iſt geſtein in Paris angekommen, wo er in Zukunft * 
nen wird. Er iſt bekanntlich begnadigt worden. — Die Kommiſſore der freue 
den Mächte in Sprien haben den den Chriſten zu zahlenden Schadenerſaß auf 
die Summe von dreißig Millionen Franken feſtgeſetzt, von der die Türken zu 
Damaskus ein Drittel bezahlen ſollen. — Die photographiſche Galerie von 
Mayer in Paris, Boulevard des Capucines, it fortwährend der Sammelplatz 
von Neugierigen, um ein Bildniß des Kaiſers, ganze Figur, in Sing 
Größe photographirt, zu bewundern. Es iſt dieſes Bild der erſte derartige 
Verſuch, da man bis dahin noch nicht im Stande war, jo große Photographien 
herzuſtellen. — Nach der „Gazette des Tribunaux“ hat man Charles Jud ver- 
haftet, auf dem ſchwerer Verdacht ruht, den ruffiſchen Arzt Hoppi und den 
Präſidenten Poinſot ermordet zu haben. — In Lille brach am 27. Dezember 
gegen halb 6 Uhr Morgens Feuer aus in einem Maison de tolerance, das bald 
in lichten Flammen ftand, Herzzerreißend war das Geſchrei der Unhlücklichen 
inmitten der Flammen Als die Löſchmannſchaft ankam, verſtummte im In- 


neren des von unten bis oben brennenden Hauſes das Wehegeſchrei. Es be⸗ 


wohnten zehn Menſchen, neun Frauen und ein Mann, das Haus, von welchen 
zwei umkamen, indem fie ſich aus dem dritten Geſchoſſe ſtürzten, vier wurden 
gerettet und vier fanden ihren Tod in den Flammen. 

—[Verſt im mu 18 in London.] Dunkele Gerüchte ſprechen von einer 
neuen Lockerung des herzlichen Einvernehmens mit England. Die immer neuen 
Schwierigkeiten, die Frankreich offen und verſteckt der Unifttatlon Itallens be⸗ 
reitet, ſind wohl der eigentliche Grund der Verſtimmung, die in London berrfcht. 
Der diplomatiſche Proteft, den Ruſſell gegen die Protektion des Könſgs von 
Neapel erhoben hat, iſt zu den Akten gelegt, Le Barbier de Tinan bleibt allem 
Anſcheine nach noch länger vor Bene: und die Beweiſe, die Thouvenel, wie 
ich vernehme, dem Lord Gomiey en efert hat, daß die Bourbonen ſich auch 
ohne unſeren Schuß noch er ang zu behaupten vermögen, werden in Lon⸗ 
don nicht als vollgültig en annt. Was in den dinlomatifchen Zirkeln ſeit 
einigen Tagen verlautet, ift daher nicht unwahrſcheinlich. Man denke, heißt 
es, in London wieder Daran, ſich Oeſtreich zu nabern, und die Rückkebr des 
Lord Bloomſted nac Peutichland, um feinen Botſchafterpoſten am Wiener 
Hof anzutreten, be e beſchleunigt werden, um eine neue und freundlichere 
Phaſe der englisch öſtreichiſchen Beziehungen einzuleiten. Das neue Spitem 
1025 N * ilk 
liſchen Kabin en willkommenen Eniſchuldigungsgrund gegenüber den et⸗ 
wa gen Anklagen der Preſſe. Wenn man ſich ar ens in re ſchmeichelt, 
den eigentlichen Zweck der Wiederannäherung an Oeſtreich zu erreichen, näme« 
lich Oeſtreich zum Widerſtande gegen eine längere Dauer der franzöſiſchen Ok⸗ 
kupation Syriens u beſtimmen, jo täuſcht man ſich offenbar. Um ſich Oeſt⸗ 
reichs Kooperglion 


u dieſer Angelegenheit zu ſichern, hätte Ruſſell einige Wochen 


Herrſchaft gelangt tit, bietet für die Schwenkung des eng. 
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früher kommen müſſen, denn wie ic aus dem Munde einer ganz verläßlichen 
Perſon erfahre, hat Frankreich bereits dafür Sorge getragen, daß ihm vor⸗ 
uf 0 803 Oeſtreich als Rußland feine Pofition im Orient erſchweren 
wird. (2 R 
* ilenbahnunglücksfall.] Auf der franzöſiſchen Nordbahn hat 
ſich bei St. Quentin, halbwegs zwiſchen Paris und Lüttich, am 27. Dezember 
ein Zuſammenſtoß eines Güterzuges mit einem Paſſagierzuge um 2¼ Uhr Nach» 
mittags ereignet. Der Güterzug war eine halbe Stunde früher als der Paſſa · 
ierzug erpedirt worden, hatte aber jo viele Hinderniffe gefunden, daß feßterer 
af Saen mit ihm den Bahnhof bei Fresney -le. Grand erreichte. In Folge 
des Schnee 's und Glatteiſes wirkten die Bremſen nicht, und beide Züge wurden, 
zumal da eine Neigung des Geleiſes mitwirkte, auf der Station Fresney· le Grand 
auf einander esc deudert. Die fünf Wagen des Paffagierzuges wurden zertrüm⸗ 
mert, drei Reiſende getödtet und fünfzehn verwundet; die Schaffner blieben alle 
unverſehrt, da fie bereits ausgeſtiegen waren, als der Zufammenftoß erfolgte. 
Für Behandlung der Verwundeten wurde ſofort geſorgt. 


Niederlande. 


Haag, 28. Dez. [Entlaſſung.] Der König hat dem 
Kolonialminiſter Rochuſſen auf das desfallſige Geſuch den Ab⸗ 


ſchied verliehen. 
Schweiz. 


Bern, 27. Dez. [Der Bundesrath! hat geſtern die 
Departementsvertheilung vorgenommen. Es wechſeln nur die 
Herren Kırüfel und Frey-Heroſée ihre Stellen, indem Erſterer als 
Bundespräfident das politiſche Departement und Letzterer das 

andels⸗ und Zolldepartement übernimmt. Es bleiben alſo die 
— Furrer bei der Juſtiz und Polizei, Stämpfli beim Militär, 
Fornerod bei den Finanzen, Näff bei den Poſten und Telegraphen, 
Pioda beim Innern und den öffentlichen Bauten. Als Stellver⸗ 
treter fungiren Bundespräſident Knüſel beim Handel und Zoll, 
Vizepräſident Stämpfli beim Politiſchen, Furrer bei den Finanzen, 
Fornerod beim Militär, Frey⸗Heroſée bei den Poſten, Näff beim 
Innern und Pioda bei der Juſtiz und Polizei. 


Italien. 

Turin, 29. Dez. [Die diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen; Graf Cavour] Die „Opinione“ jagt in einem 
Leitartikel: „Die Haltung der Bevölkerung und des Miniſteriums 
ſollten Europa bereits überzeugt haben, daß Italien entſchloſſen iſt, 
beſonnen vorwärts zu gehen und ſich nicht durch irgend ein Proto⸗ 
koll, unterzeichnet von den Großmächten, zum Rückwärtsſchreiten 
beſtimmen laſſe. Die Diplomatie iſt ſeit einigen Tagen in außer⸗ 
ordentlicher Thäigkeit, um einen Vergleich zu Stande zu bringen. 
Aber für Italien handelt ſich's um keinen Vergleich; es handelt ſich, 
das Werk der nationalen Erlöfung zu vollenden. Victor Emanuel 
jegt ſeine Krone für die nationale Unabhängigkeit ein. Das Ka⸗ 
binet des freieſten Volkes Europa's ermuthigt es durch ein in den 
Annalen der Diplomatie beiſpiellos wichtiges Dokument. Die 
Einheit Italiens kann nur durch Gewaltthätigkeit verhindert werden. 
Italien ift entſchloſſen, aufs Aeußerſte zu kämpfen und jede mögliche 
Waffe gegen ſeinen Feind zu gebrauchen. Sollte es unterliegen, 
jo werden Europa's Völker als Folge deſſen an der Herſtellung des 
Friedens, und die Regierungen an ihrer eigenen Sicherheit ver⸗ 
zweifeln. Italien ift ſich ſeiner Kraft bewußt; die Mächte können, 
geſtützt auf ihre Traktate, proteſtiren, aber Italien hält ſich durch 
dieſe Traktate nicht gebunden. Italien iſt nun ſein eigener 
Schiedsrichter.“ — Inzwiſchen ſoll Herr Vimercati aus Paris ſehr 
unzünſtige Berichte nach Turin geſandt haben. Die franzöſiſche 
Regierung ſoll ſich geweigert haben, der Flotte den Befehl zur Ab- 
reiſe von Gasta zu ertheilen. So wäre es moglich, daß Graf 
Areſe nach der Ankunft des Königs mit einer Miſſion nach Paris 


geſchickt würde. — Graf Cavour befindet ſich auf dem Wege der 


Beſſerung. Er hat ſchon das Bett verlaſſen und mehrere Stunden 
in ſeiner Schlafſtube gearbeitet. Da indeſſen die Nationalpartei 
die dem Admiral Perſano vor Gaöta aufgezwungene paſſive Rolle 
als eine Beleidigung gegen ganz Italien auffaßt, da die Wahlen in 
Folge deſſen überwiegend in radikalem Sinne auszufallen und 
Cavour s Vermittlungsſtellung unmöglich zu machen drohen, jo 
ſoll der Graf, wie das „Pays“ wiſſen will, entſchloſſen ſein, ſich 
bis auf Weiteres ins Privatleben zurückzuziehen. 5 
Mailand, 28. Dezbr. [Finanzielle Kalamitäten.] 
In Turin hat man es ſehr mißliebig aufgenommen, daß unſere 
Börſe ſich hermetiſch gegen die viemonteſiſche Rente abiperrt, und 
der Gouverneur hat bei einer Unterredung mit den Handelsdelegir⸗ 
ten zu verſtehen gegeben, die großen Häuſer blickten noch immer 
nach den Fleiſchtöpfen der öſtreichiſchen Herrſchaftsperiode zurück, 
und wenn ſie länger dem nationalen Streben ihre Hülfe Dehio, 
jo werden fie ſich nicht wundern können, wenn die urtheilsloſen 
Volksmaſſen ſie einmal für das Mißlingen verantwortlich machen 
und ſich auf ihre Weiſe für die gebrachten Opfer ſchadlos halten 
würden. Dieſe ſehr deutliche Drohung hat im erſten Augenblick 
nicht wenig Entſetzen hervorgerufen, die ängſtlicheren Gemüther 
ſahen ſchon Plünderungen des aufgehetzten Pöbels vor der Thür, 
und man hätte ſich gern zu einigen Transaktionen in piemonteſi 
ſcher Rente entſchloſſen, wenn wir nicht bereits durch die patrioti⸗ 
ſchen Subſkriplionen damit überladen und überdem nicht noch alle 
Porlefeuilles mit öſtreichiſchen Valoren geſpickt wären. Die Lage 
iſt für die hieſige Börſe um ſo bedenklicher, als ein neues Anlehen 
unvermeidlich iſt und andeutungsweiſe ſelbſt von einem Zwangsan⸗ 
lehen geredet wird. Es wünſcht in der That Niemand die öſtrei⸗ 
chiſche Herrſchaft zurück, aber eben ſo wenig hat alle Welt Luſt, ſich 
für die Vergrößerung Piemonts ruiniren zu laſſen. In Florenz 
ſind die Verhältniſſe ganz dieſelben, und die Briefe dortiger Ge⸗ 
ſchäftsfreunde ſind mit den bitterſten Klagen angefüllt. Im Tos⸗ 
caniſchen beſteht überdies die Plage, daß das Land von einem der 
gierigſten Spekulanten, dem Baron Rieaſoli, regiert und wie eine 
türkiſche Satrapie ausgebeutet wird. Alle Zollverordnungen wer⸗ 
den mit Rückſicht auf die Privatintereſſen dieſes Mannes gehand⸗ 
habt, und wie Ricaſoli's eigene Freunde ſagen, kann er ſich nur 
darum noch nicht von ſeinem Poſten zurückziehen, weil er neue 
Rechnungen aufſtellen muß, um das Defizit feiner Verwaltung zu 
beſchönigen. (593) 
Rom, 24. Dezbr. [Allokution.] Das „G. di Roma“ 
bringt die Allokution, welche der Papſt am 17. im Konſiſtorium 
hielt. Er beklagt die Verletzung des Konkordats im Großherzog: 
ihum Baden. Die Flugſchrift du Cayla's „Kaiſer und Papſt“ 
nennt er ſrech und gottlos. Er jagt, daß die Feinde der weltlichen 
Gewalt die Grundlagen der Religion untergraben wollen. In 
Italien werden gefälſchte Bibeln verbreitet; groß iſt die Sitten⸗ 


4 


beklagt die Aufhebung der Klöſter, die Einſperrung der Biſchöfe 
von Urbino und Fermo, die Eröffnung proteſtantiſcher Kirchen und 
antikatholiſcher Schulen, die Einführung der Zivilehe in Umbrien. 
Er erklärt alle gegen die Kirche und die Klöſter verübten und noch 
zu verübenden Handlungen für nichtig. Der einzige Grund aller 
dieſer Uebel iſt die Ehrſucht der piemonteſiſchen Regierung. Er be⸗ 
weint die Chriſtenverfolgungen in Korea und Kochinchina und die 
Gräuel in Syrien und bittet Gott, die gegenwärtigen und die noch 
to Gefahren abzuwenden und der Kirche den Sieg zu 
ver en. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Man hat den Brief in die Oeffentlichkeit gelangen laſſen, den 
Victor Emanuel am 5. April 1860 von Florenz aus an ſeinen lie» 


ben Vetter richtete und worin er ihm ans Herz legte, daß die Ila⸗ 


liener nach der Schlacht bei Solferino, wo „Oeſtreichs tyranniſcher 
Einfluß“ auf Italien gebrochen ſei, nicht mehr regiert werden koͤnn⸗ 
ten, wie zu Metternichs Zeiten; man ſei zu der Epoche gelangt, 
wo nur noch zwei mächtige Staaten in Nord und Süd auf der 
Halbinſel möglich ſeien; die Einheitsidee jet übermächtig; es ſei 
unerläßlich, daß man in Neapel die unſelige Politik, die bisher be⸗ 
folgt worden, aufgebe; ſollte dieſer Rath verworfen werden, jo 
lafje ſich die Zeit vorausſehen, wo Victor Emanuel in die traurige 
Nothwendigkeit verſetzt werde, entweder die Intereſſen ſeiner eige⸗ 


nen Krone zu gefährden oder das Werkzeug zum Sturze des Kö⸗ 


nigs von Neapel zu werden; laſſe dieſer noch einige Monate unbe⸗ 
nutzt vergehen, ſo werde er dem Fluche des „Zu ſpät!“ verfallen, 
das 1830 einem Bourbon in Frankreich zugerufen worden. „Daily 
News“, welches dieſes Aktenſtück veröffentlicht, ſetzt hinzu, daß 
Franz II. damals auf Rath ſeiner Stiefmutter und gegen den 
Wunſch ſeiner jungen Gemahlin dieſen Brief unbeantwortet ließ 
und ſo das Schickſal der Dynaſtie Bourbon vollendete. Bekannt⸗ 
lich wurde damals erzählt, die junge Königin habe im Familien⸗ 
rathe geäußert, eine Konſtitution i etwas ſo gar Schreckliches 
nicht, auch Bayern habe eine Konſtitution, 5 Ferdinands II. 
Wittwe ſich erhoben und entgegnet habe: „Kind, Sie wiſſen nicht, 
was Sie ſagen!“ 

Der Turiner „Diritto“ bemerkt über die Verwaltung des Ge⸗ 
neralſtatthalters Farini in Neapel, daß ihre Tage gezählt ſeien. 
Farini ſei gänzlich diskreditirt und nehme, um ſich vielleicht noch 
durch einige Tage auf ſeinem Poſten zu erhalten, zu Gewalimaaß⸗ 
regeln ſeine Zuffuchl; „nichtsdeſtoweniger wird die Bevölkerung 
von Neapel binnem Kurzem definitiv von der anmaßenden Nicht⸗ 
befähigung des Herrn Farini und dem heißhungrigen Schwarm 
jeiner Sekretäre, Unterſekretäre ac. befreit ſein.“ Der „Diritto* 
fügt noch hinzu, daß mehrere Beamte ihre Demiſſion gegeben ha⸗ 
ben, um nicht der Theilnahme an den Willkürlichkeiten Farini's 
beſchuldigt zu werden; ſchließlich jagt es: „In den Provinzen be⸗ 
ſteht die heftigfte Reaktion; wird fie an einem Orte niedergedrückt, 
ſo erhebt ſie an einem anderen ihr Haupt; die Sachlage dürfte 
unſere Regierung ſehr ernſt ſtimmen, falls ſie in Wirklichkeit an 
ein einiges Italien denkt.“ — Die Turiner „Opinione“ ſieht ſich 
zu dem Geſtändniß veranlaßt, daß die Noth der ärmeren Klaſſen 
unter der gegenwärtigen Verwaltung in den Provinzen einen er⸗ 
ſchreckend hoͤhen Grad erreicht habe; an lohnender Arbeit fehle es 
aller Orten jo ſehr, daß die Mittellojen auf Gewaltſtreiche hin⸗ 
gewieſen ſein dürften, falls ſie nicht geradezu Hungers ſterben 
wollen. i 


Spanien. 
Madrid, 26. Dez. [Kleine Notizen.] Die Zählung 
der Einwohnerſchaft hat 17 Mill. ergeben. — Die „Epoca* bes 
hauptet, daß die Marokkaner Alles aufbieten, um das Geld für die 
weite Rate der Kriegsentſchädigung aufzubringen. — Die Ueber⸗ 
ſind allgemein und bringen dem Boden und den 
Gebäuden großen Schaden. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 29. Dez. [Militärſtrafen.] Der Kö- 
nig hat in Folge der Vorſtellung des Kriegsminiſters unterm 
12. d. genehmigt, daß die Krummſchließung bis auf Weiteres in 
der Armee nicht als Strafe ohne Urtheilsſpruch angewendet werden 


ſoll. 
Kopenhagen, 30. Dez. teen] „Faedre⸗ 
landet“ ſchreibt: „Da wir wiſſen, daß ſich in die ernſten Ausſich⸗ 
ten für die allernächſte Zukunft des Vaterlandes große Bekümmer⸗ 
niß miſcht, daß unſer Heer zum Widerſtand nicht gehörig vorberei⸗ 
tet iſt, im Fall ein Angriff auf unſern Frieden und unſere Selb⸗ 


ſtändigkeit geſchehen ſollte, jo freut es uns, aus guter Quelle mi» | 


theilen zu konnen, daß die Kriegsverwaltung lange auf Vervollſtän⸗ 
digung des Heeresmaterials bedacht geweſen, und daß namentlich 
für Herſtellung (Anſchaffung) gezogener Kanonen geſorgt iſt, mit 
welchen unſer Heer, wenn die dazu nothwendigen nicht bedeutenden 
Geldmittel angewieſen werden, zum Frühjahr in hinreichender An⸗ 
zahl wird verſehen ſein können.“ — Daſſelbe Blatt hat vernommen, 
daß der König die vom Kriegsminiſter beantragte Abſchaffung des 
Gebrauchs des Wortes „von“ vor dem Namen der Offiziere des 
Landheeres in offiziellen Mittheilungen und Erlaſſen genehmigt 
und befohlen habe, daß künftig kein Offizier mit dieſer Bezeichnung 
ernannt werde. In Dänemark herrſchte bis jetzt der Gebrauch, daß 
jeder Bürgerliche, der Offizier wurde, eo ipso das deutſche Wört⸗ 
chen „von“ vor ſeinen Namen erhielt; doch war dieſer Adel ein rein 
perſönlicher, der, im Gegenſatze zu dem Geburtsadel, nicht auf Söhne 
und Enkel überging. (N. 3) 


Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 17. Dez. [Eröffnung der Nationalver⸗ 
ſammlung.] Geſtern wurde die moldauiſche Nationalverſamm⸗ 
lung durch eine Boiſchaft des Fürſten Couſa eröffnet. Das Akten⸗ 
ſtück beginnt mit der Verſicherung des Hoſpodaren, er habe bei 
Gelegenheit ſeiner Reiſe nach Konſtantinopel die Ueberzeuzung ge⸗ 
wonnen, daß Rumänien mehr als je auf die Sympathien der ho⸗ 
hen Pforte ſowie der garantirenden Mächte bauen könne. Die 
Bolſchaft kündigt dann eine Reihe von Geſetzvorſchlägen an, welche 
die Verſammlung zu berathen haben werde: Reform der Straf- 
juſtiz, Genehmigung eines Anlehensabſchluſſes, vorzüglich im 
Intereſſe des Grundbeſitzes, der unter der Laſt der Gndotbefen 
und des Wuchers darniederliege, und Reform des Wahlgeſetzes. 
Wiederholt fordert der Hoſpodar zur Energie auf, „die Zeit der 


loſigkeit und die Geringſchätzung der Kirche, der Unterricht wurde Thaten ſei gekommen“. Er beklagt, daß die Achtung vor den 


den Biſchöfen entzogen und irreligiöſen Menſchen übertragen. Er 


Geſetzen an mehreren Orten des Landes mit Füßen getreten werde, 


worunter die Bauernrevolten verſtanden werden, d Ur⸗ 
ſprung in der Abneigung des Saar gegen die Sab 
der Aiviliſation (Kopfſteuer, Anleihen und Rekrutirun ) haben. 
Der Hoſpodar schließ ſeine Botſchaft mit Emphase: „Ich habe 
vollkommen das Bewußtsein meiner Miſſton, ich weiß und werde 
ed mie vergeffen, dab ich das Prinzip der Union vorſtelle! Aber 
die Realiſſrung dieſes erlöjenden Prinzipes bängt vorzüglich ab 
von dem Patriotismus, der Eintracht und der politischen Weisheit 
aller Staatöförper, ſowie auch von dem Geiſte der Ordnung, des 
Friedens und des reellen Fortschrittes, der uns beſeelen und fahren 
muß Alle und in Allem! t. Catargie fungirte bei der Eröff⸗ 
nung der Verſammlung als Alterspräſident, da der durch die Kon⸗ 
vention beſtimmte Präfident der Afjembise, der Metropolit, zu 
Slatina, einem Klofter fern von Jaſſy, auf 0 des Fürften einen 
unfreiwilligen Aufenthalt Ks mußte. „Da der hochwürdige 
Herr-, ſchreibt man der „Oſtd. Post“, „fi gar arger weltlicher 
und kirchlicher Vergehen ſchuldig machte und zuletzt in offene Oppo⸗ 
ſition gegen den Fürſten trat, wurde er wegen Beſtechung und 
Mißbrauch der Amtsgewalt in Anklageſtand is feiner Aemter 
und Würden enthoben und vor ein geiſtliches Ge cht geſtellt. Wie 
wir erfahren, ſoll der Metropolit in einem kurzen Zeitraume trotz 
dem Verbote des Fürſten, über hundert Eheſcheidungen gegen alle 
weltlichen Geſetze und kirchlichen Satzungen vollzogen haben, ferner 
ſoll er Pfarren und geiſtliche Stellen verlanft, allen Anordnungen 
des Kultusminiſteriums zuwidergehandelt und am Tage des heie 
ligen Alexanders, dem Namenstage des Fürften, abſichtlich ein 
Hochamt gehalten haben. Die Aſſemblée nahm von dieſer Maaß⸗ 
regel der Regierung heute ſtillſchweigend Akt, und nicht eine Stimme 
wurde laut zu Gunſten ihres Ehrenpräſidenten. Nach dem Na⸗ 
mensaufrufe der Abgeordneten beſtieg der Minifterpräfident 
Kogalnitſchano die Tribüne und verlas die „Botſchaft“ des Fürſten. 
Hierauf entſpann ſich eine Debatte, eben ſo intereſſant als charak⸗ 
teriſtiſch, wie ganz neu in den Annalen der Parlamente. Bei Ge⸗ 
legenheit der ? 2 des Fürſten nach Konſtantinopel begleiteten ihn 
auch mehrere Mitglieder der moldauiſchen und walachiſchen Aſſem⸗ 
blee. Dem Fürſten wie ſeiner ganzen Suite wurden vom Sultan 
Dekorationen verliehen; nun ſtipulirt ein Paragraph der Geſchäfts⸗ 
ordnung, daß jeder Deputirte, der irgend ein Amt annimmt oder 
eine Auszeichnung erhält, ſich einer neuen Wahl unterziehen müffe. 
Gregor Balſch, dem ebenfalls die Ehre zu Theil wurde, den Fürſten 
nach Konſtantinopel zu begleiten und einen Medſchidieorden zu 
erhalten, war heute der Erſte, der erklärte, daß er mit Bezug auf 
jenen Paragraphen der Geſchäftsordnung ſeinen erhaltenen Orden 


indem er es eher vorziehe, Mitglied der Aſſemblée, als Ritter des 
Medſchidieordens zu ſein. Dieſer Erklärung ſchloſſen ſich die bei 
jener Gelegenheit ebenfalls dekorirten Coſadini und Jora an, nur 
Alexander Stourdza war der Einzige, der ſeine Dekoration nicht 
een (und er zählt außer dieſer noch vier andere) und ftill- 
chweigend aus der Verſammlung ſchied. Das Kabinet von Kon⸗ 
ſtantinopel dürfte bei Empfang der zurückgeſchickten Orden höͤchlich 
überraſcht ſein ob der Naivetät jener Herren, die eine Dekoration 
annehmen, durch faſt drei Monate tragen und dann aus Furcht, ſich 
einer neuen Wahl unterziehen zu müſſen, dieſelbe einfach zurückle⸗ 
en! Aus Bukareſt erfahren wir, daß von den Mitgliedern der 
walachiſchen Aſſemblce, die den Fürſten 2 xl auch nicht ein 
Einziger ſeine erhaltene e zurücklegte.“ Bei der heute 
ſtattgefundenen Wahl des Büreau wurden auch für dieſe Seſ⸗ 
ſion die Herren Maurojeni und Hurmuſaky als Vizepräsidenten 


gewählt. 

Griechenland. 
Athen, 21. Dez. [Kalergis; Avancements; Wyſe. 
Kaler is, Geſandter in Paris, weilt noch hier, wurde aber 15 
zum Miniſter ernannt; der Nomarch von Meſſenien wurde Mini⸗ 
ſter des Innern. — Im Offizierkorps haben 200 Avanzements ſtatt⸗ 
gefunden. — Der engliſche Geſandte Wyſe wird hier erwartet. 


Afrika. 
Alexandrien, 18. Dez. [Wallfahrt des Vizekönigs! 


Der Vizekönig von Egypten beharrt dabei, jetzt eine Wallfahrt nach 


den heiligen Städten anzutreten. Er wird am 30. Dezember nach 
Suez teilen, dort auf der egyptiſchen Dampfkorvette „Hedjaz“ ſich 
einſchiffen und bei Yanıbo, an der Küſte des Rothen Meeres, wie⸗ 
der an das Land gehen. Nach einem kurzen Aufenthalte in dieſer 
Stadt begiebt er ſich nach Medina, wo er zehn Tage bleibt. Von 
Medina pilgert er nach Mekka, um zwanzig Tage in Gebeten zu⸗ 
zubringen, und kehrt dann nach Dſcheddah zurück, wo ihn die Dampf⸗ 


korvette erwartet. 


— [Proklamirung einer Konſtitution] Der Bey 
von Tunis hal ſeiner Regentſchaft nun auch eine Verfaſſung ertheilt 
und dieſelbe im Beiſein der fremden Konſuln proklamiren laſſen. 


Der Ben beſchwöoͤrt die Verfaſſung und verpflichtet ſich nicht allein 


für ſeine Perſon, ſondern auch alle ſeine Nachfolger zur ſtrengen 
Beobachtung dieſer Konſtitution, welche vollkommene Sicherheit 
der Perſon und des Vermögens den Bewohnern, ohne Anſehen des 
Glaubens, Geburtslandes und der Hautfarbe, zuſichert: Niemand 
darf an Leib und Gut ohne Richterſpruch gekränkt werden; die 
Steuern ſollen gleichmäßig nach Verhältniß vertheilt, jedoch Nie⸗ 
mand davon ausgenommen ſein; es wird vollkommene Religions- 
freiheit gewährleiſtet, auch die Juden nicht ausgenommen; die Kon⸗ 


ſtription und Aushebung durchs Loos wird eingeführt, jo wie der 


Dienſt auf beſtimmte Jahre beſchränkt; es herrſcht Gleichheit Aller 


vor dem Geſetze, Abſchaffung privilegirter Klaſſen; Handelsfreiheit 


wird eingeführt, und die Regierung verſpricht, ſich aller Handels⸗ 
unternehmungen zu enthalten; die Handelsgerichte beſtehen zur 
älfte aus Mohamedanern, zur Hälfte aus Bürgern befreundeter 
taaten. Schließlich wird Ausländern das Recht, Grundbefig in 
der Regentſchaft zu erwerben, zugeſtanden. 


Militärzeitung. 

reußen. [Geſchichtliche Erinnerungen.] Es iſt jetzt fo gut 
als entſchieden, dab bei der bevorftehenden großen 1 IR wie Alt 
die Rede ging und nach allen Nachrichten auch zunächſt die Abſicht vorlag, zu⸗ 
leich eine 
nden Regimenter in das Recht ihrer älteren Abſtammung ſtatthaben wird. 
Beſtimmte Erlaſſe und Kabinetsordres aus einer früheren Zeit ſlehen dem ent- 
gegen, doch wird es dieſen Truppenkörpern frei gelafjen werden, in ihren Re. 
P ihre Abſtammung und die 1 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


zurücklege, um ſich nicht einer neuen Wahl unterziehen zu müſſen, 


etablirung der 1808 aus den Reſten ehemaliger Truppentheile er⸗ 


chichtlichen Erinnerungen der 
ruppentheile, aus welchen ſie hervorgegangen ſind, als einen integrirenden 


* 
N. 


2. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 3. Jana 1861. 


auzeſiſchen großen Armee den Zug nach jahrstage dem Oberpräſidenten dargebrachten Fackelzug geht und Angekommene Fremde. 

Ulanenregiment auf dieſes über d : noch folgende ausführlichere Mittheilung zu: Am 1.d. Abends wurde Vom 3. Januar. 

— übrigens immer e e nen Ulinetrrpim ente g ff, dem Oberpräſidenten v. Bonin von dem Rettungsverein eine Feſt⸗ | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wendeler aus Stettin und 

innerunf Die Gehipipte jenes älteren Regimentes befigen, die an ruhmvollen Er. muſik und ein Fackelzug gebracht, um demfelben einerſeits die 

Ausgel — 1 eines anderen preußiſchen Truppenkörpers nachſteht. Als Glückwünſche des Vereins zu dem beginnenden neuen Jahre, an 
alaſche mit dem ſchwarzen preußischen Adler auf dem Korbe und ein Paar das ſich ſo manche Beſorgulfe und Hoffnungen knüpfen, darzubrin⸗ 


Theil ihrer ei ng IM 1 d NIR GN „ log = FR: Kae, 3 De ar ane ] 
5 ichte geltend machen, und auf dieſem Gebiet d ko direnden General Zieten, die beiden Schwadronen, wegen der au d denten begab, um d 
künſtliche Teenung — 8 Jahre 1808 ale nicht vorhanden 97 "Sie x W e lie A ech, zurſuniehen; bach dieser halt e 1 75155 e 55 Die 4 
: ſchäftigung mit der Uebergangsperiode von 1806 bis 1808 zur Ergründung] mittlerweile ſchon die andern drei Eskadrons des Regiments jenen beiden nach ⸗ 8 29 lbſt in d av du net gen. 
dieſes eigentlichen Sachverhalts hat übrigens in mancherlef Beziehungen neue] traben laffen und berichtete nun an Friedrich zurück, wie er ja immer geſagt habe, Später fand der Oberpräſident ſelbſt in der Mitte der verſammel⸗ 
oder Halbpergefiene Tyatſachen zu Tage gefördert, und unſere Armeegeſchichte [daß die Dragoner Nr. 10 ein tapferes Regiment wären und jet jpie der König ten Vereinsgenoſſen ſich ein, dankte denſelben, daß ſie ihm ein treues 
urfte, wenn erft alle dieſe Ein elbeiten, veröffentlicht worden find, dadurch eine | fie nur gewähren laſſen, fie würden ihm beweiſen, daß er, Zieten, die rechte Anſicht Andenken bewahrt, wünſchte dem Vereine und deſſen gemeinnützi⸗ 
geringe Bereicherung erfahren. Namentlich hat ſich hierbei herausgeſtellt, davon gehabt habe. In der That glückte der Coup der tapfern Dragoner über en Beſtrebungen - ferneres Gedeih um Wohle der Stadt und 
noch außer den in dem mehrfach genannten Jahre wieder zu Regimentern die Maaßen. Die 34 öſtreichiſchen Schwadronen wurden von den fünf preußi⸗ f 71 e 1 
zuſammengeſtellten Trümmern edemaliger Truppentheile auch noch vielfache an. ſchen wirklich über den Haufen geſtürzt und mußlen, als noch andere preußiſche forderte die Anweſenden auf, mit ihm ein Hoch auf das königliche 
dere lebensfähige Reſte der n preußischen Armee von vor 1800 der Vernich. | Abtheilungen herzueilten, mit Verluſt von gegen 400 Gefangenen das Feld über. Haus und den Prinz⸗Regenten auszubringen, in das die Vereins⸗ 
tung entgangen find. dear er ſbienter Weſſe nicht einmal die Ehre zu Theil laſſen. Friedrich war entzückt über dieſe Kühnpeit, fümmiliche Estadronäfe genoffen und das zahlreich verſammelte Publikum auf das Lebhaf⸗ 
geworden ift, in jo mitte .. Weise lortzubeſtehen, ſondern die ohne Weiteres erhielten den pour le mérite, das Regiment als Auszeichnung die Pallaſche mit f ſte einſti Schließli ch bei, 
unter andere eber. Regimenter untergeſteckt worden 11 So, um verſilberten Körben und 3000 Thlr. Auch blieb —— bei dem großen Mo⸗ 5 6 N ET \ aa zart der Vorfipende 10 j emeifie , 
111. c Bruce un Manni Jen 
4 7 14 . * — * ’ 
zuge — — Er — Anh a ano Dat Otgenp ort ee von L 0 f U U k 8. Mitbürgern geleiſteten aufopfernden Hülfe das Ehrenzeichen des 
den gane gelozug ante Juthellung des cena, berge, Herb n Sad für Poſen, 3. Jan. Die Truppen der hieſigen Garniſon haben Vereins zu verleihen, das er ihm gleichzeitig behändigte. Nach eint⸗ 
eig ! und 2,19, von 1807 noch beitanden haben, und ſchließlich 1808 in das heute Vormittags 10 Uhr Sr. Maj. dem Könige Wilhelm I, den gen dankenden Worten des Hrn. Asch und dem Vorirage mehrerer 
iepige 1° en über ale de e untergeſteckt worden find, Leider fließen die Eid der Treue gelelttt re . s Muſikſtücke begab ſich der Zug nach dem Kanonenplat zurück, wo 
e 2 17 1 2 „ 5 2 
e , Heute Radmiltags | die Badein gelöicht wurden. abt im erzbiſch 
. uuwebeibeintig, daß die gegenwärtigen Standarten dieſer beiden 3 Uhr findet eine außerordentliche öffentliche Sitz ung unſerer zus Fest A r.] Am Neujabretage fand im erzbilchöl- 
ind. In den lan —.— geretteten Selögeien der Dragoner von Manftein Stadtverordneten ftatt. Es werden in derſelben die neugewählten lichen Palais Neale mmliche feſtliche Mittags mahl ſtatt, zu wel⸗ 
einer Standarte an diese — mn! Ed n al. Stadverordneten in ihr Amt eingeführt und die Konſtituttuag der — zahlreiche Einladungen an die höheren Zivil und Militär- 
(gung. dee Krieges von 1815 aufgeführt, a W Bee alt Versammlung, namentlich auch die Wahl eines Vorſitzenden und eamten, Geiſtlichen und angeſehenen Einwohner der Stadt et⸗ 
N denn bei dem offiziellen Schlufbericht des aus 2 Eskadrons ſeines Stellvertreters, vollzogen werden. W . —— 
——— — — 3 Mlnnensegimenne zufammengeftellten kombinirten R Poſen, 3. Jan. [Eine Ovation.] Ueber den am Neu⸗ | 
. i a 
| 


| Wühland aus Berlin, Kadet v. Treskow aus Polen und Gutsinſpektor 
Folger aus Wreſchen. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Frauen v. Wilezynska aus Chwa⸗ 

1 1 h livogowo, v. Pomorska aus Grabianowo und v. Chtapowska aus Rothe 

welche letzteren es 1758 bei Krefeld von den franzöſiſchen Kü. | gen, andererſeits um demſelben ihre lebhafte Theilnahme und reude dorf, die n v. Zakrzewski aus Cichowo und Jurklewiez aus 

Itaine erobert hatte. Jene andere Auszeichnung hingegen erin. darüber auszuſprechen, daß der Allerhoͤchſte Wille gerade ihn mit Oſtrowite, die Gutspächter Demel aus Mkodasko und v. Trampezyüski 

i 5 der Verwaltung der Provinz betraut habe, welche ihm aus der kur⸗ aus Bielawy, DOberförfter und Generalbevollmächtigter v. Trampczynekt 
ne der glorreichſten Erinnerungen aus der altpreußiſchen Zeit bier wohl ihre de 3 1 4 | 
\ 


DerWal 2 . aus Santompel und Kaufmann Ehröſzezvöski aus Gneſen. 12 
zen Zeit ſeiner Amtsverwalkung ein freundliches und dankbares oEHMIG’S HOTEL DE ERANCK, Quipettor der Korkettlonsanſtolt 


6% Dae Regiment Nr. 10 Dragoner hatte die erften vier Jahre des ſieben- Andenken bewahrt hat. Hr. v. Bonin iſt nämlich das älteſte und Niklaß aus Koſten, Rittergutsbefiger v. Eakomickt aus Machein, Bürger 
In 5 e 7 ber allieten Armee unter dem Herzog Nerds von —— erſte Ehrenmitglied des Rettungsvereins, welcher ihm das Diplom . „gſinowskt aus Schokken und Kaufmann Hepke nebſt Frau aus Schmlegel. 
„ un 


CC (%%% 
dalb 1760 zu der preußiſchen Hauptarmee een. and es von Friedrich dem hatte. Alle Mitglieder des Vereins, Deutſche, Polen und Juden, | Smulzewo, v. Stablewoki aus Zaleſie, v. Radonski aus Daleſiyn 


ul 
Großen obenhin behandelt. Die tapferen Dra g ni i i üllt dem Fackel v. Brodnickl aus Dzieczmiarki, v. Radonski aus Krzeslic, S 1 
> 5 goner mochten dies nicht ertragen, | hatten ſich, von gleichen Geſinnungen erfüllt, an dem Sadelzuge | dnic zieczmiarki, v. Radonski aus Krzeslic, Szokdrzpbek 
weilen, Daß fie eine dalch — erſte Gelegenheit zu ergreifen, dem Könige zun de. betheiligt, der vom Kanonenplatze aus durch die Wilhelmsſtraße, u 2 Winnagora, v. Eutometi aus Zaborowo 
gimentern der 2 ebanblung nicht derbienten und auch den beiten Ae Neueſtraße ꝛc. nach dem Regierungsgebäude ſich bewegte. Nach⸗ SCHWARZICKE ADLER. Fran Ritterguidb. v. Sulerzyeka aus Cbomigze 
beit fand ſich bald. Iwel Schwadronen des Regiments ſtießen beim Rekognos⸗ dem die Mufik das Preußeulied geſpielt, brachte App. Ger. Rath . 


0 

rl N 1 ! 9 Rittergutab. v. Urbanowefi aus Turoſtowa, Administrator Wal ſzewski 

Een in der Gegend von Kloſter Wahlftatt unversehens auf 34 öſtreichiſche Küttner als Vorſteher des Vereins dem Oberpräſidenten ein drei⸗ | aus Chocicza, Amtmann Hoffmann aus Kolnin und Probſt Koſzezvsski 
t 


chwabronen. Der Feind befand ſich gerade in einem Defilee, immer eine i ich eine Deputati beſtehend aus den aus Czacz. 
Schwadron und ein Regiment { ſaches Hoch aus, worauf ſich eine Deputation, ? / i zye 
— uubiid kein übrigen Vorſtandsmitgliedern (den Herren een Karl Art ebe DRRSDR; e e e 
m 


abfilber), fo wie Zucker aus Wreſchen, die Kaufleute Gieſe, Ephraim, Wilhel 
der zu dem Vereine gehörigen Gewerke, in die Ge⸗ Eberlein und Buß aus Berlin. 
> . — 


N 
„Moſer, 


preußiſchen Schwadronen beſannen ſich kei 6 f Kirſchte, Below, Eduard Kantorowicz, Kweiſer 
Der König, in Perſon in der Nähe, ech TER Dae. | 9 a 5 5 


den Altgeſellen 


richlen. 


- . 


= dreas Wabich wird hierzu öffent: f = _Norfi - 
:. ofen, sn, Ahr dran ante Aiapn re Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft, 
Pofen, den 28,2 Ab — Vormi — Be 8 een . Dieſe — BGE nach el ee ‚nee a ei 1 
D 9 0 i * ubiger, welcher nicht in untere . 4 10 auf Güter u garen jeder Art bei Berechnung nur b gestellter Prä⸗ 
Ueber das Bermö eu den Kaufleuten Nee einen Sun 1 an viel ei * me #19 Mn a er, Eae . für vo re re di Höhe von 3 Prozent erreichen; 
Timon Laſch Gabriel Michaelis und Orte woßnbaften oder zur In axis bei und 8 Nothwendiger Verkauf. wiſſlen Rabat. e am Jahresſchluſſe nach Maßgabe der eingezahlten Prämien einen ange 
Julius Laſch 4 Poſen gehörigen Handlung rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel. Königliches Kreisgericht zu Rrotofchin dar Zirke und Umgegend it 
Meyer Falk Nachfolger zu Poſen iſt der len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel⸗ I. Abtheilung. N — eee ap 
eee Konkurs eroffnet und der Tag derſchen es hier an Bekanulſchaft fehlt, werden) Das den Geſchwiſtern Marianna Helena, zum Agenten beſtellt und zum Abſchluſſe von Verſicherungen bevollmächtigt worden. 
fiese enen auf den 29. Dezember D. J. x a r * St ee — 2 Hape, Stettin, den 15. November 1860, Die Direktion. 
i { izräthe Guderian und v. ecki zu Sach Thereſe Marianna Urſula Vincentine, e 
1 m einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt waltern vorgeſchlagen. Hei zu Sach aria Joſepha Rzepicha, Ladislaus Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zum Abſchluſſe von Verſiche⸗ 
betet tiondfommifjarius Lipſchitz zu Poſen Nothwendiger Verkauf. Michael, Grafen ie eee rungen Be 805 Wee jede ſonſt gewünſchte 1 05 2 re, 

t. 8 Das i - . ehörige Rittergut Orla, abgeichägt auf 82,468 „ 1. Janua R 2 * i a 
V% 
auf den 14 ER 1861 Vormittage Ele R ne u r Tan, soll ** beur- wo N 5 Le ee 7 ae Nn 

\ Thlr. r., zufolge der, ne ypotheken⸗ . r en Feuerverſicherungsgeſellſchaft als au * 
vor dem Kemmer, Deren Sreisrinter Mügel den Ze eee in der Regiſträtur ein. am 15. Juli 1861, Vormittags 0 uhr, jprer General. Agent 10 en votzüg Vortheilhaftes Anerbieten. ® 
im In „zuſehenden Taxe, fo 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. fi Ein K 5 a 
i nt ; 1 h lich aber der, durch Herrn Viktor Tennych e n Kunſtgärtner und Samen- ® 
— —— anberaumten Termine am 18. Mai 1861 Vormittags 11 uhr . a ce ee Pp. repräſentirten Spezialagentur in Schroda feben ® kultivateur iſt geſonnen, wegen Auf- ® 
beha Verwalterſcbläge über die Bei. an ordentlicher Gerichteſtelle fubhaftirt werden. pothekenbuche nich Beftiedinung uber haben wir uns veranlaßt unſern innigſten Dank für gabe ſeines Geſchäfts ſämmtliche Be | 
— fut alters oder die Beſtellung Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ aus den Kaufgeldern e ah fucheit, haben die humane Enſchäbigung des durch den Brand 2 Ja Be⸗ 
— weiligen Verwalters abzu⸗ pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung ihren Anſpruch bei dem Subha ationszerichte om 20 November cc. une verurſach ten Schadens ® ſtände von Blumen⸗ und Gemüſe⸗ 
Allen, welche von dem G aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ anzumelden. 3 . auszusprechen, — zumal durch den Tod des frü- ſamen billig zu verkaufen. Das 
was an Geld, gerissen dd e ger ben ihren Anſpruch bei dem Eubh Krotoſchin, den 3. Dezember 1860. heren Agenten Herrn A. Lanowsoki unſer An. 9 Nähere in der Expedition d. Ztg. 8 
in Beſit oder Gewahrſam haben, oder welche richte anzumelden. 5 ——— — nue an die gedachte Geſellſchaft äußerſt in 28 „..... 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts Rogaſen, den 7. September 1860. (mise Unterricht in den Elementarge- Frage geftellt wurde. f 'Hfuf_ dem Domino Gowarzewo be 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel. Königliches Kreisgericht I. genſtänden wird in kürzeſter Friſt ertheilt Indem wir hiermit dieſen innigiten Dant A Schwerſenz ſteht ein fetter Bulle und ein 
mehr von dem 3 Gegenſtände bis HE S i Schifferſtraße 6, 1 Treppe, rechts. n En u 9 af Pflicht an, Leer Ochſe zum Verkauf eiter Hale Außen 
0 fl — ——— mn — ñ— U —— 38 BER 
dem Geric — — — 2 Höre . Appollinar v. Wardegki de. unge Damen erhalten Unterricht im Weid, ren aufe 9 ee 
zeige zu machen, und Alles, mit Vorb > er Ihäßt Fee sten gerichuich abge nahen, Sticken und allen anderen Handar⸗ Mitostaw, den 30. Dezember 1860. 
— Rechte ebendabin oa der, 9 70 1 hen = beiten Müblenftrape a 55 m Be: Joanna Snowadeka. | war k 
r ß . Fumforedes. Ute 
’ 8 emeinſchuldners „Juni 1861 Vormittage 11 Uhr Fein junges Mädchen, wel | udem ich hiermit ergebenit anzeige, N 
ſeucken nur ein en oe befindlichen Pfand. an Glamicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Echten in Handarbeiten mapmen e 3 Fieundi sche onditorei 43 Be S. Tucholski, 
Zugleich werden alle Diejenigen, wel yotbefennon. welche wegen einer aus dem Hp⸗ 5 le b Wilhelmsplatz Nr. 8 hierſelbſt käuflich übernom. Wilpelmsftr. 10, 
di n 4 e aus den Kab nicht erſichtlichen Realforderungſoder die hieſige Schule eſuchen ſoll, fin⸗ men habe, empfehle ich dieſelbe dem ferneren 2 s 
ie Maſſe Anſprüche als Konkurögläubiger An⸗ ihren A r 2 Befriedigung ſuchen, haben det freundliche Aufnahme bei der Wohlwollen eines geehrten Publikums, mit der — — —— 
chen wollen, hiermit aufgefordert, ihre Ans — bei dem unterzeichneten 3 g Wittwe J. Las er ergebenen Bemerkung, daß vorzügliche Kuchen, Schwarzen Are 


n 
ſprüche, Dieielben mögen bereite rechtähängig |""Aymelde gen, . Zuderwert und verſchledenarti 
g ' e A ge Getränke wer- 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor“ Der dem Aufenthalt noch unbekannte Gläu Berlinerſtraße 29, auf dem Hofe. den zu außerordentlich billigen Preiſen bei promp+ | fowie ſchwarze Bande 1 
x j Johanna Schocken, 


— = * 1801 einſchließlich 8 1 = 4 0 23 werden. Ar ſtr. 9 erſte Eta 18-4 
he ein e D as Theaterbuffet habe ich mit übernommen lhelmsſtr. 9, erf ge, vis-A-vis 
dei und ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden, Stettiner und wird daſelbſt alles eben fo gut wie in meiner Mylius Hotel. 
ud demnächſt zur Prüfung der fämmtlichen, in ⸗ Konditorei geliefert. 


nerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Borde- Beſtellungen auf Torten, Pyramiden, Kuchen Cröpe, — 
dungen fo wi den zur Beftellun kom- ch - w. werden jederzeit auf das oe Glacg adde Ganimet, 
au, d eee eſtellung om kN eran 3 f f IL 4 u. ſ. w. werden jederzeit auf das Geſchmackvollſte S ſchwarze Glact-Handſchuhe und ſchw. 


aſtationsge⸗ 


zum 


N und Prompteſte ausgeführt. iden Band empfi N 
den 15. 2 Er Vormittags Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Poſen, im Jae . 15 — n * J. 
v 1 2 Jose; awerockht, 
Im gem Kommiffr, Deren Areitrihter wüten, Herrn Theodor Baarth in Poren ee ee — —— 
9 A rtonsgimmer zu erſcheinen. eine Agentur für unſer Geſchäft ji 
bhaltung diefes Termines wird geeig⸗ Stettin, den 2. 


K r und mit der nöthigen Vollmacht dazu verſehen haben. 
s mit d ü 861. 
ver er den Akkord 

fahren erhandlung über den 


Schwarzer Erbpe, Gaze und Taffet⸗ 


Januar Bänder find billig zu haben bei 
Aron Ar 


Schwarzer Erepe, 


En 1 Die Direktion jo wie alle Arten ſeldener und wollener ronsohn, 
d no Anmel- 1 trauer in 7 29. 
> Ko TE der Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Fan Jene , e 
feitgeießt * = eg * Klocke, Bevollmächtigter. en 27 Wedge ine gut erhaltene Odergerichtsraths⸗ Uniform 


— ô— 5 . iſt billig zu verkaufen. 
N der erſten drift deten In Beziehung auf vorſtehende Bekannt mpfehle ich dieſe, durch die Gewähr 
Borderungen Ter in ö ausreichender Sicherheit und durch 3 — ken, ſeit einer langen Reihe Su erfragen K 20. 2 K. 


dann uhmlichſt bekannt aufmänniſchen Publikum zur Ber N FR | 

nn . e , ang dm n aer e ern e Jon mit gene, Schwurzen Crépe, ſchwarze Bünder und ſchwarze 
Erscheinen in dieſem Teruſſar anberaumt; zum bin. e Rüſchen bei ; — 

diger ordert, w. Ice n werden die Gläu⸗ Th dor Ba arth J x M. Nehab, - 
Sal cher de —— * — Nr. 20. | Markt 9. 


— 


Schwarze Crepes, r 
Crepe- Kragen und Garnituren 


bei Wakare Jerzykiewiez 
früher 8. 5129025 t, neben der Post. 4 


Schwarzen Er&pe 
O. F. Schuppig. 


G 


6 


tn junges 


eine 


“ 


empftehlt 


8 
Trauerſtoffe, 5 

schwarzen Thybet, Twild diagonal und Baröge empfiehlt billigſt 2 den bei 
Wronkerſtr. 91, Falk arpen, Wronkerſtr. 91. 8 


chmiere aus der Fabrik von A. H. Sae⸗ 
ger in Berlin empfiehlt 


F. A. Wuttke, 


Sapiehaplatz 6. 


8 Magen- und Nerven stark. 
. aster empfing dir. von Dresden 


Schwarzen Cröpe und ſchwarze 
Bänder empfiehlt 

Isidor Joachim, 
Schloßſtr. 4, im Weitz'ſchen Haufe. 


ER eee eee * — . 5 Heutiger Landmarkt: I 
r ZA, Kaufmänniſche Vereinigung, Bien 5 9 ö 
vn } 5 . A zen oggen erſte ter 
Gebr. Leder's balsamische ERDNUSSOL-SEIFE . 3 er. Perein junger Kaufleute f + 5 8 8 n 2255 
ist als ein höchst mildes, verschönerndes and erfrischendes 4 Stück in Sonnabend den 5. d. M. Nachmittags Geſchäfts⸗Verſammlung vom 3. Jan. 1861. Kartoffeln 8.0 Sgr. * 
Waschmittel anerkannt; sie ist daher zur Erlangung und Bewahrung einem Packet 2 Uhr: Naturwiſſenſchaftli 555 onds. Br. Gd. bez. Hen 1 —20 Sgr. 
einer gesunden, weissen, zarten und weichen Haut bestens zu t wi [si Dr lb ſcher Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch. — 86 — troh 6 Rt ; 
empfehlen und in gleichmässig guter Qualität stets ceht zu haben in I 10 Sgr. rag 151 . 4. Staats-Anleihe — Rüböl lolo 114% Rt. Br., p. Jan. do. p. 
Posen bei Herrmann Moegelin, Breslauerstr; 9, * 2 Neueſte 50% preußice Ani ib m 138 — April Mai 113 Rt. bz. 
so wie auch in Bromberg: Theod. Thiel, Birnbaum. L. Stargardt, Frau- Familien: Nachrichten. Preuß. 34% Prämien-Anl 1866 — 1154 9 3 ohne Faß 20 Rt. * p. 
stadt: Carl Wetterström, Inawraclaw. 3. Lindenberg, Hawicz; R. T. Mie Verlobung meiner älteiten Tochter ann Polen , Pfandbriefe Jan. 205 Rt, Br., p. Ian.Bebr. doe p. Früh 
Frank, Rogasen: Louis Lerenze, Schneidemühl: J. Tantow, Samter: D mit dem Lehrer Herrn Meder in Samter| » 371 “ ee... Ah CNN. Ztg. 
Simon Holländer und in Wollstein bei Ermat Anders. zeige ich hiermit ſtatt beſonderer Meldung Freun, 4 neue a galt AR du fi 2. nr 1 7 101 EUR 
* K kuchen Uebrigen unverändert fortsetzen werden, ab- den und Bekannten ergebenſt an. Säle. 34% Pfandbriefe — — — aß an ung ſigerte ſich heute Nachts bis 12°, 
ee ae en X chen kae a = u = 2 ix a 9 . 1 . e N Sgr., gel⸗ 
auch zu 6 Pf., täglich friſch, empfiehlt die Kon⸗ amburg, 1. Januar 5 Jan. . . . E ’ . 9 . cn, ER 
. Br Rob. M. Stoman. out FO ur 90% — Gerſte, gabe 4552 gr, weiße 55—60 Sg. 
4 4 Nawrocki, Wilhelmsplatz 1 — u nme nenn nase mr rn Mit tief gebeugtem Herzen widme ich 5 0 Sblig t 98 p. Topfd 
Friſche Pfannkuchen as Püraau des Rechts- Anwalts und No, Freunden und Bekannten die überaus 7 Per Sara N 784 — Hafer, 28—30.—33 Sgr. 
von heute ab täglſch, empfiehlt die Konditorei. Ir, Mräles befindet sich St. Martin 4 ſcmerzüche Anzeige, daß mein theurer I Stargard⸗Poſen. Cifenb, St Att. — — — Erbſen, 55-60-6370 Sp, 
an A. Tomski, im Dr. Matecki'schen Hause. Gemahl, der 10 5 preußiſche wirkliche Sberſchl. Eiſenb St. ktie aLit, A. — — — . _dDeliaaten, Winterraps 95—97 — 98 Sgr., 
Krämerſtr., vis-A-vis der neuen Brothalle. Ein Gef dä fig 10 fal 8 r e 15 5 8 Deere E. — — — Sommerrübſen 1 80 Sgr. 
zriſchen, wenig geſalzenen aſtr. Kaviar bei ‚9 8 1 olniſche Banknoten — 877 — Rother alter Kleeſamen 12 — 13 — 14 Rt. 
Fecher, wenig geſalze Pe nutoli am 5. November d. J. auf einer re Banknoten große Ap.— 45 — let Rt., weißer ötb. 12—13ʃ 


J A. Rem, am Sapiehaplatz oder nächſter Umgegend 
G. Tafelbutter, beſte Limb. Sahnkaſe wird vom 1. April g. ab geſucht. Adr. beliebe 
„ (gelb und fett), ſowie neue Citronen, Apfel- man in der Exp. d. Ztg. abzugeben. * 
finen und Backobſt bilig bei Aletsch: Yyüderjicane 11a. im großen Eckhauſe iſt 
Abe Hafen, pro Stück 10 Sgr. O im erſten Stock ein freundl. möblirtes Zim⸗ 
empfie . 2 
OT Sapiehaplag Nr. 6, im Keller. 


mer zu vermiethen. Näheres im 1. Stock rechts. 
$ anonenplag Nr. & ſind vom 1. April c. 
IB. 1 M. SLOM AN’S 2 2 Stuben, Kabinet und Küche nebſt Zube⸗ 
1 15 ut l. Par · 
« terre- Zimmer zu verm. beim Wirth. 
K de P 
von Hamburg direet in möbl. Zimmer mit oder ohne 


hör zu vermiethen. 
für 1 oder 2 Herren iſt billig zu vermiethen 
nach New-York, New-Orleans St 


zu bewahren. 
Dezember 1860. 


nigsſtr. 21 find 2 freundl. 
Geburten. 
Adalbert 5, im 1. Stock. 


Fut möbl. Zimmer mi Burſchenge⸗ Abendbrot Z bei 285 : früh 13 — Mit: 
und Quebec. Gu möbl ere ar eute zum razy be rometer: 282. Thermometer: früh 130 —. Wit 5 
Ich erlaube mir anzuzeigen, dass ich an 3 Näheres 2 in H 4. Höhle, Narkt 67. terung: abiwechjelnd bebedt und hell. London, 2. Jan. Weizen wenig am Mart 
der Stelle der Herren 111 * & Co. hie- — En im Kurzwaarengeſchäft Heute Donnerſtag den 3. Januar 1861 R 1 Gen 15 N 2 88 5 lat! unbedeutend. Frühfahrsgetreide b 
i . meine N 0 Eye ; 
sigen Herren ede und dass vertr. Kommis k. bei mir ſof. od. DB” Eisbeine. 504 Rt. bz. u. Gd. 50% Br. p. Januar⸗Febr. Siveroof, 2. Januar. Baumwolle: 7000 


Agentur übergeben habe, und dass sie, und 
die sie vertretenden Herren Agenten von jetzt b. . 
allein ermächtigt sind, bin- A* dem Dominium Gowarzewe bei 
dende Passagier-Contraete für Schwerſenz wird zum ſofortigen Antritt 
meine Packetschiffe, die ihre Fahrten im lein unverheiratheter Kutſcher geſucht. 


v. 1. April plac, werd, D. B. Cohn, Breiteſtr. 8. 


* . 2 Rheinſſche, 4 781 B Waaren⸗Kred. Anth.5) — — Cöln- Minden 4 87 B Staats. Schuldſch. 3 864 b Oeſtr. 5proz. Looſe 5 554-4 5 
Fonds- u Aktienbörse. 3 tamm. Pr. 4 19 Weimar, Bank. Akt. 4 704 B | do. III. Em. 4 83 B Kur- u Neum. Schldv 3 84 9 Furt r. 100 8 — ss . 
. Rhein⸗Nahebayn 4 235 G — — 92 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 4 100 bz urh. 40 Thlr. Looſe— 43 8 
Berlin, 2. Jan. 1861 Ruhrort⸗Crefeld 33 74 G Induſtrie⸗Aktien. do. IV. Em. 4 nen do. do. 34083 B Neue Bad. 358l. do. — 
Rh Stargard-Pofen 80; B incl. Ep.|Seffau.Ront.Gas-A5 90 etw bz u B W RUE 78 Berl. Börſenh. Obl. 5 a bz Deſſau. Präm. Anl. 33 92% bz 
Gifensapn-Mtien. e ee eee 0 8 Stagbeb, Witten. 4 927 8 ende be 206 2 1 
Aichen-Puſſede nn TE Bent, und Reebit-Mtien aud Pied Bern, . 18 Ger ebene Wirt! 921 Oſtpreußiſche 44829 & a ni El 
* 35 ro 5 ‘ — 112 
Aachen-⸗Maſtricht 4 154-4 bz Authellſche ie nen Neuſtädt. Hütten v. A5 13 Kl. bz p. St. = con. III Ser h Rn 8 8 3 884 00 Gold- fronen | 9. 34565 
Amſterd. Rotterd. 4 77 dz incl. Cp. Berl. Kafienverein 4 116 B Concordia 4 | -- — [feo.3inf.] dh. IV. Ser. 5 10% B do. neue 40 96 bz Loulsd'or — 109 bz 
Berg. Märk. Lt. A. 4 83 bz Berl. Handels Geſ. 4 77 B Magdeb. Feuerverſ. A 4 — — Nordb. Fried Wilt 44100} & Poſenſche 4 1004 G Sovereigns — 6. 185 © 
do. N Braunſchw. Bk. A. 4 62 etw bz Oberſchleſ Litt. A 4 | 92 do. 3 943 B Napoleongd'or — 5. 87 8 
Berlin- Anhalt 4 108% b do. 4 95ʃ © rterteste-Oeligattonen. ( do. "Ti 8.3 80 8,0874 8 do, neue 4 | 88 G Gold pr. Z. Pfd. f. — 4531 b 
Berlin-Hamburg 4 108 9 Coburg. Kredit- do. 4 37 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 81} © do. Litt. D. 4 87. N Schleſiſche 360 884 bz ars 1. 105 G 
Berl. Poted. Magd. 4 128 G Danzig. Priv. Bk. 4 83 B do. II. Em. 4 80 G do. Litt. E. 3) 74 bz V. Staat gar. B. 3 — — Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 21 B 
Berlin- Stettin 4 101 G incl. Cp. Darmſtädter ab ſt. 4 70 bzinel. Div. do. III. Em. 4 85 B do. Litt. F. 4 934 B Weſtpreußiſche 3 824 b. .Sächſ. Kaſſ. A. — 993 bz u G 
Bresl. Schw. Freib. 4 815 B do. Ber. Scheine | — — 5 44 — — Oeſtreich. Fran 5 3 249 B do. 4 91 8 Fremde Banknot. — 6 
eg-Neſße 4 50 bz do. Zettel⸗B. A. 4 93 G o. II. Em. 5 — — Prinz Wilh. I. Ser. 5 1 992 © II. 983] (Kur-u. Neumärk. 4 95 G bo. (eint, in Leipzig) — 99% b 
Coͤln⸗Crefeld — — eſſauer Kredit⸗do. 4 11 bi Bergiſch⸗Märkiſche 5 11014 G 0. 111. Ser. 5 974 8 7 18 Pommerſche 4 951 G Fremde kleine — 6 
Coͤln⸗Minden 35124 © Deſſauer Landesbl. 4 15 etw bz do. Il, Ser. 5 101 8 IV. 991 [Rheinische Pr. Obl. 4 85 G Poſenſche 4 92 G Deſtr. Banknoten — 684-67 bz 
Cos. Oderb (Wilh.) 4 34 Disk. Comm. Anth. 4 794-1 vz do. III. S. 31 (R. S.) 5) 744 b do. v. Staatgarant. 33 804 B Preußſſche 4 935 G Poln. Bankbillet — 851 bz 4 
do. Stamm- Pr. 44 70 8 Genfer Kred. Bk. A. 4 19 eri do. Düſſeld. Elberf. 4 83 0 Rheiniſche gr Obl. 41 87 GG Rhein. u. Weſtf. 4 955 bz U 
karte ö | = Sanne pen. de fel bee egi, s nt ie © r ne 
. a — — otha⸗ riv. do. o. „(D. Soe. Ru 1 chle e 
Ludwigsbaf. Berb. 4 124 annoverſche do. 4 | 91, 8 0. II. Ser. 4 90 G N e — „ALDI Mmfteeb, oft ne LATE ba 
Magdeb. Halberft. 4 1914 © Rönigeb. Priv. do. 4 821 B Berlin- Anhalt |4 38 5 e E Ausländiſche Fonds, G0 87 . 3, 430 be a 
Mag deb. Wittenb. 301 bz Beippig, Kredit. do. 4 58 Bincl. Div.] do. 99 6 Stargard⸗ ofen 112 Su nt bz 
Mainz⸗Ludwigsh. 98 etw bz uremburger do. 4 80 B feen 4111024 G do. 15 Em Be eftr. Metalliques 8 40 bz ok o. do. 2 M. 2149 ba 
Mecklenburger 44 9 agdeb. Priv. do. 4 78 do. II. Em. 44 102 G do. III. Em. 4 — do. National- Anl. 5 49 r bz u Ofkondon 1 Ltr. 3 M. 4 6. 174 bz i 
Münfter- Hammer 4914 Meining. Kred. do. 4 62 G Berl. Pots. Mg. A. 4 92 © Thüringer 4101 & do. 250fl. Präm. O. 4 | 585 N 2M. 3 78. „ 
Neuſtadt⸗Welßend. 44] — — Moldau, Land. do. 4 — — o Lit. C. 4 994 B do. III. Ser. 4 1004 8 do. neue 100 fl. Looſe — Ziehung ien öſt. W. 8 T. — 675 bi 
Niederfchlef. Mark. 4 93f bz orddeutſche do. 4 78 B do. Litt. D. 4 981 G do. IV Ser. 98 G (5. Stieglitz-Anl. 5 89 b do. do. 2 M. 6 67 N 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — Deſtr. Kredit. do. 5 534-524-$ bz u Berlin- Stettin 411014 G u I DER TEE 86. do, 157.988 Augsb. 100 fl. 2 M. 3 56. 20 bz 
do. Stamm- Pr. — Domm. Ritt. do. 4 56 S (&] do, II. Em. 4 864 6 Preuſſiſche Fonds. Ke Ant. 15 102 etw bz u BſFranf. 100 fl. 2M. | 56, 20.65 
Nordb. Fr. Wilh. 5 | 433-4 bz u B Polare Par San 748 7 do. III. Em. 4 86 bz Freiwillige Anleſhe 4) 100 f B N. Ruſſ.Egl. Anl. 3 60 HR Leipzig 100 Tlr. 8 T. 4 5 bz 
Dre 1221 bz Preuß. Bank- Anth. 43 126 ba incl, Div.] Bresl. Schw. Freib. 44 — — Staats Anl, 1859 5 1045 bz re 14 3 chatz-O. 4 a [897 Gl do. do. 2 M. 4 9954 G 
do. tt. B. 3 — — Roſtocker Bank Akt. 4/103 B Brieg⸗Neißer 92 do, 144 1004 bz 0 18 29 5 9 8 ea JOB 9.7, 55 
Oeft. Franz. Staat. 5 1243.24 bz u B Schleſ. Bank Verein 4 | 75 etw b Cöln⸗Crefeld 44 905 © do. di 100; 8 = | do, B. 200 Fl. — 23 remen 00 Flr.8 T. 3 190 bd 
Oppeln⸗Tarnowißſa 25 8 [incl, Ep.] Thüring. Bank⸗Akt. 4 483 Kl. bz Cöln⸗Minden 441013 br do. 185304 96 (Pi. 5058 4 | 843 bz Warſchau 90 R. 8c. — 863 bz 
Pr Wb. (Steel⸗Bfſa 504 B ereinsbank Hamb.ſa | 97 B do. II. Em. 5 1021 8 N. Pram Sta 185533 115% bz Part. O. 500 Fl. 4 | 914-924-92 bz IBanf⸗Dis. . Wchſ. 4 


Das neue Börſenſahr beginnt ungünftiger als das alte geſchloſſen bat. 


Breslau, 2. Jan. Feſte Haltung bei wenig veränderten Kurſen; ſämmtliche Eifenbahn« und Kreditaktien 
find heute bereits ohne vorjährigen Divſdendenſchein gehandelt worden. 8 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank- Aktien DER u. Br. Sa leſiſcher Bankverein 76 Gd. Breslau⸗ 
—. dito 


ie AR 


Gefunden 
ein ſeidenes Kleid, und kann gegen Erftat- 
tung der Inſertlonsgebühren abgeholt wer⸗ 


Bernhard Rosenthal, 
Schloßſtraße. 8 
agua GROSSE B0nan A. Netemeyer in Berlin, Kurſtr. 50. 


Mei Fr. Ludw. Herbig (F. W. Grunow) in Leipzi erſcheinen und werden allen 
Bear nalgiteld, Leſekabinetten, Cafes und ecke Geſellſchaften zur gef. 
Anſchaffung empfohlen: ! r 


Die Grenzboten. 
J. J. Heineſche Buchhaudlung, Markt 85.6. 8 


Geſandtſchaftsreiſe, die er von Teheran 
ins füdliche Perfien unternommen hatte, 
in der Nähe von Schiras geſtorben iſt. 

Ich bitte ihm ein freundliches Andenken 


Neutweinsdorf in Bayern, am 27. | 


Mathilde Freifrau von Minutoli, 
geborne Freiin von Notenhan, 
zugleich im Namen meiner vier Kinder. 


Auswärtige Familien» Nachrichten. _ 
Eine Tochter dem Kammer 
herrn A. v. Gundlach in Friedrichshof. 


C. Leber scher, 
große Gerberſtraße Nr. 38. 
Denne den 3. Januar Eis beine, wozu 

einladet G. Preuss, Waſſerſtr. 3/9. 


London, Mittwoch, 2. Jan., Nachmittags 3 
Konſols u proz. Spanier 404. Mexikaner 213. Sardinler 82. 5proz. Ruſſen 105. Ahproz. Ruffen 92, 


Der Dam 


Paris, Mittwoch, 1 
Die Bank von Frankreich hat den Diskont auf 57 % erhöht. Bei Abgang der Depeſche wurden die Rente 
67, 35, Credit mobilier zu 712, öſtreichiſche Staatseiſenbahn zu 477 gehandelt. Die Börſe war in matter Haltung. 


Große Gerſte 42 à 48 Rt. - 
afer loko 26a 29 Rt., p. Jan. 27 Rt. 

p. Jan.. Febr. 277 Rt. Br. p. Frühſahr 28 
alter c., P. Mal- Juni 284 Rt. Br., p. Zuni-Zult 
cba. Rt. b 


an. 
u. Gd. 11 Br. p. Feb 


5 April-Mai 113 a 
Br. 


8 Juni Juli 213 
u 


Weizenmehl 0. 5 


a 55, 0, u. 1. 5 a 54 Ni. 
4 g wel 0. 3 4 K. 0. 13 
3, Rt. 


u. 1. 358 
(B. u. H. 3. U 


Stettin, Ah Tempe 


84 

d. gelber p. Frühjahr 868, f Rt. bz u, 

Bloggen Late 105 46 40 d M., TIpf 
gen loko p. T7pfd. Rt. bz., 77 
an. 463 Rt. Gd., B geh 48 dit — 

7% G., p. Mai. Juni 48 Rt. Br., p. Juni. Jull 

Gerſte und Hafer ohne Geſchäft. 1 


neuer I 


Roggen matter, gekündigt 100 Wiſpel, pr. a 20. 21 Aa feiner 18—19 Rt., 


Jan. -Febr. 445 bz., Frühſahr 45 Br. u. Gd. Thymothe 9; —105 Rt 
Spiritus wenig verändert, gekündigt 60,000| Kartoffel» Spiritus (pre 80 % 
Quart, mit Faß pr. Jau. 194—} ba. Bebr. 20 Tralles) 70 & Gb. we * n 
bz., März 204 bz., April⸗Mai 2075 bz., £ An der Börſe. Roggen -p. Jan. u. Jan. 
Febr. 50 bz. u. Br., sebr. Mär bz. u. Br., 
März ⸗April 501 Br., April Mai 15 bi. 
Zoll * — Info 115 bz., p. re oo 
* 3. u. Br., . i r., 
* April 115 Br. one Mar g b. u. Br. l 
un Spiritus loko 204 Br., Jau. u. Jan. » Febr. 
12052025 bz., Febr.⸗März 20% Br., April⸗Mal 
21 Gd. (Br. Hdlsbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
N. am 2. Jan. Vorm. 7 Uhr 3 5b 11 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 2. Januar. Wind: Nord⸗Oſt. Ba- 


Telegraphiſcher Börſen bericht. 


50% 250 a 503 Rt. bz. u. Gd. 50 Br., p. Ballen Umſatz. i 

Gebeuar-März 201 Rt. ba, P. Brübjühr 501 % Mmfterdam, J agen 
505 a 505. Rt. bz. 505 Br., 50 Gd., p. Mai- und ſtille. Roggen ſtille, Termine 1 Fl. höher. 
Juni 50 a 505 Rt. bz. Raps April 73½. Rüböl Mal 42, Herbft 42%, 


Kan unverändert. 
eizen unverändert 


Telegraphiſche Sorreipnuden; für Fonds: Kurſe. L 
r. 
* mit 10 „St. an Kont geſe 
pfer cue. r 1 ae 6,000 Pfd. St. an Kontanten nach Newport geſegelt. 


zu 


Schweidnig- Freiburger Aktien 794 Gd. dito 4, Emiff. —, or. Oblig. 864 Br. dito Prior. Dblig‘ ur. Köln l 
Mindener Priorit. —. Friedrich. Wilhelms⸗Nordbahn —. Mecklenburger —. Neiſſe-Brieger 494 Gd. Overſchleſiſche Amſterdam, Mittwoch, 2. Jan., Nachmittags 4 Uhr. Feſt und lebhaft. n 
Lit. A. 1 0.1223 Gd. dito Lit. F. 109 Br., dito Prior. Obtig. 86 Gd. dite Prior, Oblig. 931 Br. dito Prior, öproz. öfte. Nat. Anl. 478. 5% Metalliques Lit. B. 62}. proz. Metalliques 4044, 2 Metalliques 22g. 
Oblig. 731 Od. Oppeln - Tarnowitzer 25 Gd. Rheiniſche 33 Br. Wübelmsbahn (Koſel Oberberg! —. dito Prior. | (proz. Spanier 404. Zproz. Spanier 473. proz. Ruſſen 84%. Hproz. Stieglitz de 1855 94g. Mexikaner 218. Wiener 
Oblig. —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm -Prior.⸗Obl. —. Alena Wechſel, kurz —, Hamburger Wechſel —. Holland. Integrale 623. di 


—— 


Verantwortlicher Redakteur; Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 5 dinge 


